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Ueberparfeiliche Außenpolitik
Ein „deutscher Foster Dnlles “ ? - Bundeskanzler soll außenpolitische Berater aus Reihen

der SPD erhalten - Wann kommt Bundestagsdebatte zum Europarat ?
Von UP-Korresponden R . v. Wechmar

Trygve Lie fährt nach Moskau
UN-Generalsekretär erhofft Treffen mit Stalin

— Abreise am 10. Mai
Paris (UP) . Trygve Die, der Generalsekre¬

tär der Vereinten Nationen , gab bekannt, daß
er am 10. Mai nach Moskau reisen werde.

Er hoffe , sagte Lie , daß er in Moskau mit
Stalin Zusammentreffen könne. Große oder
in unmittelbarer Zukunft sichtbar werdende
Erfolge erwarte er von seiner Reise durch die
europäischen Hauptstädte nicht. Es sei ledig¬
lich sein Ziel, einen Meinungsaustausch in
Gang zu bringen , der vielleicht nach einigen
Monaten seine Früchte tragen werde. In den
ersten vier Monaten dieses Jahres habe sich
die kritischste Situation seit 1945 ergeben,durch die nicht nur die Organisation der Ver¬
einten Nationen, sondern die ganze Welt ge¬
fährdet sei .

Das Andauem des Kalten Krieges mache
das System der Vereinten Nationen unbrauch¬
bar und zerstöre das Vertrauen der Völker.
Es müsse daher eine neue große Anstrengung
unternommen werden , und zwar noch in die¬
sem Jahr , um den Kalten Krieg zu beenden.
Der erste Schritt in dieser Richtung könne
nur sein, die Vereinten Nationen wieder zu
einem Forum zu machen, in dem die Gegen¬
sätzlichkeiten der Großmächte ausgeglichen
werden.

Trygve Lie begibt sich am Donnerstag nach
Den Haag und anschließend nach Genf, wo er
am Freitag eintreffen soll . Er wird am Sams¬
tag bei der Eröffnung der Session der Welt-
Gesundheits-Organisation eine Rede halten
und am Dienstag den Grundstein zum neuen
Flügel des „Palastes der Nationen“ in Genf
legen.

Adieson fliegt nach Paris
Auf dem Weg zur Londoner Konferenz —
Vorbesprechungen mit Schuman und Bevin —

„Es liegt nur an den Sowjets “
Washington (UP). Der amerikanische

Außenminister Acheson erklärte vor der
Presse , der sowjetische Schritt, für Donners¬
tag eine Sitzung der Sonderbeauftragten über
den österreichischeil Staatsvertrag einzuberu¬
fen , sei ein Beweis dafür, daß es nur an der
Sowjetunion liege , ob die Verhandlungen ab¬
geschlossen werden könnten oder nicht.

„Es ist bekannt “
, so sagte Acheson , ,daß

der Abschluß des Vertrages für Österreichseit
mehreren Monaten dadurch verhindert wurde,
daß die Sowjetunion weitere Verhandlungen
abgelehnt hatte , so lange kein zweiseitiges
Abkommen mit Österreich über die Regelung
der sowjetischen Forderungen wegen Hilfs¬
maßnahmen und Hilfslieferungen erzielt sei.
Der Vertreter der Sowjetunion brachte am
26 . April ein neues Moment in die Verhand¬
lungen, in dem er ein vorbereitetes Schrift¬
stück verlas , in dem die österreichischeRegie¬
rung beschuldigt wird , die Bestimmungen des
alliierten Kontrollrats über die Entnazifizie¬
rung und Entmilitarisierung nicht durchge¬
führt zu haben . Er forderte ferner auf der
Grundlage dieser Beschuldigungen, daß ein
Vertragsartikel , über den man sich schon
geeinigt hatte , abgeändert wird . Die Wieder¬
aufnahme dieser Frage stellt augenscheinlich
eine weitere Verzögerungstaktik dar, um einen
Vorwand zu haben , den Vertrag nicht abzu¬
schließen.“

Acheson teilte ferner mit, daß er am Sams¬
tag nach Paris abfliegen werde. Er werde dort
am Montag mit Außenminister Schuman
Zusammentreffen. Am Dienstag werde er siet
nach London begeben, um dort zwei Tage mi1
Außenminister Bevin zu verhandeln . Schu¬
man werde zur Außenministerkonferenz nach
London kommen, die am 11 . Mai beginne. Am
15. Mai werde eine dreitägige Konferenz des
Rats der Atlantikpakt -Staaten anfangen. Sie
könnte sich vielleicht auch bis zum 20 . Mai
hinziehen.

Acheson wies darauf hin, daß die Tagesord¬
nungen der Aurßenministerkonferenz und dei
Atlantikpakt -Konferenz erst kurz vor der Er¬
öffnung festliegen werden.

Wie Acheson noch erwähnte , hat er nicht die
Absicht, während seiner Europareise nach
Deutschland zu fahren . Die Außenminister
würden alle Probleme der Welt und die Ent¬
wicklung seit dem November 1950 prüfen und
Maßnahmen zur weiteren Stärkung der west¬
lichen Welt beraten .

Gegen den Kriegszustand
In einem Resolutionsentwurf der amerika¬

nischen Handelskammer wird die Beendigung
des Kriegszustandes mit Deutschland emp¬
fohlen . Es heißt darin u . a . : „ . . . daß die Re¬
gierung der USA als das dringendste Problem
in ihren Beziehungen zu Deutschland die Be¬
endigung des juristischen Kriegszustandes be¬
trachtet und daß Maßnahmen dieses Sinnes
im Einvernehmen mit gleichgesinnten Staaten
unter den erforderlichen Sicherheits- und son¬
stigen Vorbehalten getroffen werden.“

Eine überparteiliche Gruppe von elf Mit¬
gliedern des amerikanischen Kongresses hat
sich dem Vorschlag des demokratischen Sena¬
tors Gillette angeschlossen, der eine allge¬
meine Untersuchung der amerikanischen Po¬
litik in Deutschland gefordert hatte . Der repu¬
blikanische Abaeordnete Javits sprach die
Befürchtung aus, daß es durch die Vereinigung
West- und Ostdeutschlands, die Remilitarisie¬
rung Deutschlands und eine neue sowjetisch¬
deutsche Allianz zu einer größeren Bedrohung
der Welt kommen könnte , als jemals zuvor.

Bonn . Maßgebliche Kreise der Bundes¬
regierung erwägen augenblicklich einen Vor¬
schlag Bonner Politiker , dem Bundeskanzler
bei der Behandlung wichtiger außenpolitischer
Probleme die Heranziehung eines Beraters aus
den Reihen der sozialdemokratischen Oppo¬
sition zu empfehlen .

Der sozialdemokratische Berater soll nach
den Plänen dieser Politiker ungefähr die Stel¬
lung eines „deutschen Foster Dulles “ einneh¬
men. Wie von hervorragend unterrichteter
Seite verlautet , wird dieser Vorschlag eines
sozialdemokratischen Beraters in außenpoli¬
tischen Angelegenheiten auch im Bundes¬
kanzleramt durchaus wohlwollend erwogen. In
Kreisen der Bundesregierung wird sogar be¬
hauptet , daß auch der Bundeskanzler mit
einer solchen Lösung im Prinzip einverstan¬
den sei .

Obwohl der Plan im Detail noch keines¬
wegs ausgearbeitet ist und zunächst nur in
seinen Grundzügen diskutiert wird, sind von
eingeweihten Kreisen doch schon Namen von
sozialdemokratischen Persönlichkeiten ge¬
nannt worden , die für einen solchen Posten in
Frage kämen . An der Spitze steht der außen¬
politische Berater der SPD , Dr. Gerhard Lüt -
k e n s , der lange Jahre dem Auswärtigen Amt
angehörte und Berufsdiplomat war . Auch
Professor Carlo S c h m i d wird in diesem Zu¬
sammenhang neben dem Hamburger SPD -
Abgeordneten Herbert W e h n e r genannt.
Beide gehören dem außenpolitischen Aus¬
schuß des Bundestages an.

Gleichzeitig wird der Termin für eine Bun¬
destagsdebatte über den Eintritt Westdeutsch¬
lands diskutiert .

Ein Teil der FDP-Fraktion soll die Ansicht
vertreten haben , daß eine Entscheidung vor
dem Beginn der Londoner Außenministerkon¬
ferenz außenpolitisch bedeutsame Folgen ha¬
ben könne. Die CDU-Fraktion steht in ihrer
Mehrheit hinter der Auffassung, daß die
Bundestagsdebatte der Londoner Konferenz
unmittelbar folgen sollte, um die Ergebnisse
der Außenministerberatungen berücksichtigen
zu können. Der Bundeskanzler hingegen ver¬
spricht sich nach Äußerungen seiner Partei¬
freunde mehr von einer abwartenden Haltung
und soll zum Ausdruck gebracht haben, daß
die Dinge nicht überstürzt werden sollten.

Inzwischen wird Dr. K o r d t , der außen¬
politische Berater des nordrhein -westfälischen
Ministerpräsidenten Arnold, in Bonn erwartet ,
um mit Dr. Adenauer über die mögliche Über¬
nahme des Postens eines kommissarischen
Staatssekretärs für das Auswärtige zu ver¬
handeln.

Um das B e a m t en ge s e t z
Zu von Bonn verbreiteten Berichten, wo¬

nach die alliierte Hohe Kommission auf ihrer
regulären Sitzung am Donnerstag voraus-

Rom (UP ) . Großbritannien , Frankreich und
die Vereinigten Staaten haben sich, wie der
italienische Außenminister de Gasperi im
Parlament mitteilte , zu einer Revision des ita¬
lienischen Friedensvertrages bereit erklärt,
damit Triest zu Italien zurückkehren könne.

Die drei westlichen Großmächte hätten ein¬
gesehen, sagte der Ministerpräsident , daß sich
das Triest -Problem durch. Schaffung eines
„Freistaates “ nicht lösen lasse. Sie hätten
daher eine Revision des Friedensvertrages
vorgeschlagen, damit das gesamte Gebiet des
jetzigen Freistaates wieder der Oberhoheit
Italiens unterstellt werden könne.

Die italienische Regierung habe diesen Vor¬
schlag der Westmächte mit Befriedigung auf¬
genommen, fuhr de Gasperi fort . Sie betrachte
eine Revision des Friedensvertrages nicht nur
als einen Akt der Wiedergutmachung und der
internationalen Gerechtigkeit, sondern auch
als eine Garantie des Friedens und als eine
„Brücke zur Zusammenarbeit mit Jugosla¬
wien“.

De Gasperi erklärte weiter , die italienische
Regierung erwarte , daß die Westmächte bei
ihrer Entscheidung über die Rückgabe Triests
an Italien bleiben würden . Er gab ferner eine
ausführliche Übersicht über die Entwicklung
der Frage des „Freistaats “ und betonte, daß
die Westmächte durch ihre Entscheidung einer
Revision des Friedensvertrages Italien ermu¬
tigten , die Politik des Friedens und der De¬
mokratie fortzusetzen , die im Abschluß des
Nordatlantikpakts ihren vollen Ausdruck ge¬
funden habe.

Italien müsse, so sagte der Außenminister
weiter, mit Jugoslawien zusammen versuchen,
die Triester Frage zu lösen . Dazu sei es not¬
wendig, daß die Lage in dem von Jugoslawien
verwalteten Gebiet normalisiert werde . Er er¬
wähnte eine Reihe von Verletzungen des Sta¬
tuts durch Jugoslawien während der Wahl
vom 16. April und wies darauf hin, daß seit¬
dem 247 Italiener von dort nach Italien ge¬
flüchtet seien.

De Gasperi beantwortete ferner die Ausfüh¬
rungen des alten Senators Orlando, der im

sichtlich ihren Einspruch gegen das vorläufige
Beamtengesetz zurückziehen werde, da der
zuständige alliierte Ausschuß die Annahme
des Gesetzes empfohlen haben soll , erklärten
zuständige amerikanische Beamte, sie be¬
säßen keine Informationen , die diese Berichte
rechtfertigten. Das deutsche Memorandum
zum vorläufigen alliierten Veto gegen das
Bundesbeamtengesetz sei derart umfangreich,daß es eingehender Erörterung bedürfe.

Entgegen den Bonner Berichten äußerten
diese gewöhnlich gut unterrichteten Kreise,
dieses deutsche Memorandum sei besonders
von amerikanischer Seite mit Enttäuschung
aufgenommen worden . Es soll zwar eine An¬
zahl von Erklärungen und geänderten Durch¬
führungsbestimmungen zum Gesetz enthalten ,
die den undemokratischen Grundcharakter
des Bundesbeamtengesetzes jedoch nicht ver¬
ändern könnten und keine ausreichende Ge¬
währ dafür bieten würden , daß die wiederholt
dargelegten Prinzipien in die Tat umgesetzt
werden. In gleichen Kreisen wird es sogar für
möglich gehalten, daß eine alliierte Entschei¬
dung erst nach, der Londoner Außenminister¬
konferenz erfolgen wird , da die Mitglieder
der Hohen Kommission teilweise bereits in
der nächsten Woche nach London reisen
werden.

Krieg ist keine Lösung
Lnkaschek über Flüchtlingsproblem

Bonn (ZSH ) . Bundesflüchtlingsminister Dr.
Lukaschek erklärte vor Pressevertretern ,
ein Krieg sei unter keinen Umständen ein
Mittel, mit dem das Flüchtlingsproblem gelöst
werden könne. Lukaschek äußerte sich er¬
freut über den Beschluß eines amerikanischen
Parlamentsausschusses, sich dafür einzusetzen,
daß eine internationale Organisation gebildet
werde, die sich mit dem deutschen Flücht¬
lingsproblem befassen soll . Diese Organisa¬
tion, so sagte der Minister, wäre ein erster
Schritt zu einer internationalen Diskussion
über die Flüchtlingsfrage.

Der amerikanische Ausschuß bezeichnete in
seinem Bericht das Flüchtlingsproblem als
eine rein deutsche Angelegenheit. Allerdings,
so hieß es weiter , dürften die internationalen
Auswirkungen dieses Problems auf keinen
Fall ignoriert werden . Der Ausschuß ist der
Ansicht , daß etwa 7 Millionen Vertriebene in
das westdeutsche Wirtschaftsleben eingeglie¬
dert werden könnten . Für eine Million müß¬
ten Auswanderungsmöglichkeiten geschaffen
werden.

Nach dem Plan des amerikanischen Aus¬
schusses soll die erste Sitzung der Flüchtlings¬
organisation von Präsident T r u m a n ein¬
berufen werden. Der Organisation sollen die
Vereinigten Staaten , die Bundesrepublik und
die Länder angehören, die bereit sind, deut¬
sche Vertriebene aufzunehmen.

Senat die Kündigung des Nordatlantikpakts
gefordert hatte . De Gasperi sagte, daß Italien
am Nordatlantikpakt interessiert sei , obwohl
nicht alle italienischen Wünsche erfüllt wor¬
den seien . „Der Kampf um unsere Sache muß
täglich geführt werden . Wir wollen nicht ver¬
gessen , daß Politik die Kunst des Möglichen
ist.“

500 Millionen Dollar für Indochina
Paris will die USA darum ersuchen

Paris (UP) . Frankreich werde die Ver¬
einigten Staaten um 500 Millionen Dollar
für die Kriegführung in Indochina ersuchen,wird von unterrichteter diplomatischer Seite
in Paris bekannt . Außenminister Schuman
werde Acheson bei dessen Pariser Besuch er¬
klären , daß die bisher geforderten dreißig
Mülionen Dollar für Indochina lediglich einen
Anfang darstellten und Frankreich die Zu¬
sicherung vollkommener Unterstützung haben
müsse. Französische Militärs weisen in die¬
sem Zusammenhang darauf hin, daß die Ein¬
nahme Hainans durch die chinesischen Kom¬
munisten die Gefahr für Indochina noch ver¬
größert habe.

Sprengstoffanschläge in Hongkong
Regierung erläßt Ausnahmebestimmungen
Hongkong (UP) . Die Regierung der bri¬

tischen Kronkolonie Hongkong hat auf Grund
mehrerer Sprengstoffanschläge, die sich in den
letzten 48 Stunden ereigneten , Ausnahmebe¬
stimmungen erlassen , denen zufolge jeder
Teilnehmer an derartigen Terrorakten zu
lebenslangen Freiheitsstrafen verurteüt wer¬
den kann.

Die Regierung Hongkongs beschloß diese
Ausnahmebestimmungen, nachdemin den letz¬
ten zwei Tagen bei sechs Handgranatenexplo¬
sionen ein Kind getötet und zwölf Erwachsene
zum Teil schwerverletzt wurden . In britischen
Kreisen spricht man von einer kommunisti¬
schen Verschwörung, die sich die Aufgabe ge¬
stellt habe, die Bevölkerung der Kronkolonie
zu terrorisieren .

Zankapfel Triest
Triest , die Hafenstadt am Nordausgang

des Adriatischen Meeres, war schon nach dem
ersten Weltkrieg Zankapfel zwischen Italien
und dem neuen Königreich der Serben , Kroa¬
ten und Slovenen. Nach dem zweiten Welt¬
krieg wurde es trotz seiner italienischen Be¬
völkerungsmehrheit zum „Freistaat “ erklärt ,
eine Proklamation , die schöne Theorie blieb,
ln der Praxis besetzten Amerikaner und Bri¬
ten eine „Zone A“ und Tito schickte in die
von einer slowenischen Mehrheit bewohnte
„Zone B“ ein jugoslawisches Truppenkontin¬
gent. Der Posten eines Gouverneurs des „Frei¬
staates“ wurde stellungslosen Politikern aller
Länder angeboten, aber niemand hatte für
einen Posten Interesse , der im Laufe der Zeit
zu einem beliebten Streitobjekt in der west¬
östlichen Kampagne wurde . Unbeeinflußt von
dem Papierkrieg in den Kabinetten und
Außenministerien entwickelte sich das Gebiet
nach eigenen Gesetzen.

Im Mai 1948 versprachen Amerika und Eng¬
land die Rückgabe Triests an Italien als Preis
für eine kommunistische Niederlage bei den
italienischen Parlamentswahlen . Die Italiener
zeigten sich als kluge Leute , wählten der
amerikanischen Getreideschiffe und Triests
wegen den Demokraten de Gasperi und schlos¬
sen die „Zone A“ mit Duldung der alliierten
Besatzungsstellen praktisch wieder dem Mut¬
terland an . Der Gefahr weiterer italienischer
Eroberungen begegnete Tito mit einem klei¬
nen Staatsstreich in seinem Gebiet, indem er
es zum Bestandteil Jugoslawiens erklärte .

Die praktische Teilung des „Freistaates “
hätte wahrscheinlich ebenso wie die Teilung
Deutschlands Jahre fortbestehen können,
wenn Triest nicht auch in die politischen Stru¬
del geraten wäre , die sich im östlichen Mittel¬
meer abzeichnen. Unter Führung des alten
Meisterdiplomaten Sforza ist es Italien ge¬
lungen, sich einen Teil seiner Mittelmeer¬
positionen zurückzuerobem . Es schloß in den
letzten Monaten Freundschaftsbündnisse mit
Griechenland und Syrien und im März mit
der Türkei ab und kam auch mit Tito ins Ge¬
spräch, seitdem dieser von Moskau verstoßen
wurde und nach westlichen Freunden Aus¬
schau halten mußte.

Am 8 . April schlug der italienische Außen¬
minister in einer Rede in Mailand eine direkte
Vereinbarung mit Jugoslawien über Triest
vor. Die Grundlage hiefür soUte das Verspre¬
chen der Westalliierten vom Mai 1948 sein,
d. h . Sforza forderte durch die Blume die
Rückgabe des „Freistaats “ . Tito, in seinem
Stolz empfindlich getroffen, lehnte ab und
machte den Gegenvorschlag, Triest gegen das
Gebiet von Görz -zu tauschen. In diesem
Augenblick fiel ihm der Kreml in den Rücken,
indem dieser seinen Botschafter in Rom zum
italienischen Außenminister schickte und
gleichzeitig bei den Westallüerten .die sofortige
Einsetzung eines Gouverneurs für Triest for¬
derte . Dieser Schritt bedeutet eine Rückkehr
zu der Nachkriegs-Illusion eines Triester
„Freistaates “ und eine Torpedierung der mit
westlicher Beihilfe eingeleiteten Beruhigung
der politischen Verhältnisse in der Adria und
im östlichen Mittelmeer . Man weiß nicht recht,
wem dieser Knüppel in erster Linie zugedacht
ist. Die erste Wirkung war Verblüffung und
Unruhe bei den beteiligten Regierungen. Am
stärksten bedroht scheint sich Tito zu fühlen.
Er beeüte sich jedenfalls, seine Bereitschaft
zu einer direkten Lösung mit Italien zu ver¬
sichern und gleichzeitig den Westmächten
einige Komplimente zu machen, um die von
Sforza geforderte Bestätigung des Blanko¬
schecks vom Mai 1948 zu hintertreiben .

Italien sieht den russischen Querschläger
nicht ungern und verwendet ihn als Reserve
für den Fall , daß die Westmächte der politi¬
schen Eroberung Jugoslawiens mehr Gewicht
geben als der Pflege freundschaftlicher Ge¬
fühle bei den Italienern . Sforza mußte sich
schon bei der Parlamentsdebatte von den
Linkssozialisten sagen lassen , daß die Ameri¬
kaner jetzt Tito mehr liebten als de Gasperi.
Der greise Außenminister fühlte sich aber
stark genug, seinen Kritikern und auch den
Westmächtenzu sagen daß er eher den italie¬
nischen Friedensvertrag kündigen würde als
auf die Rückgabe Triests zu verzichten. Ita¬
lien besteht also auf der Rückgabe von ganzTriest , ist aber trotzdem bereit , die Frage un¬
mittelbar mit Jugoslawien zu klären .

Es bleibt abzuwarten , wie sich die West¬
mächte aus diesem neuen Konflikt herauswin¬
den werden . Zunächst haben sie sich , wie
de Gasperi im Parlament bekanntgab , zu
einer Revision des italienischen Friedensver¬
trages bereit erklärt . Zu welchen Konsequen¬
zen diese Bereitschaft führen wird , läßt sich
im Augenblick freilich noch nicht übersehen.Klar ist es auf alle Fälle, daß die Er¬
eignisse der letzten Monate den Italienern
in die Hände arbeiten . Es wäre abwegig zu
behaupten , die Italiener seien auf dem Wege ,

Rückkehr Triests zu Italien ?
de Gasperi : England, Frankreich und die USA zur Revision des ital. Friedensvertrages bereit
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Dienstpflicht in der Ostzone ?
Gewerkschaftsbund über Hintergründe des FDJ -Pfingslfreffens

Kaiser appelliert an deutsche Jugend

mre alte Position als schlusselmacht des Mit¬
telmeeres zurückzugewinnen . Es zeichnet sich
aber im Bereich des Mittelmeeres eine poli¬
tische Neuordnung ab , in der Italien als Vor¬
posten westlicher Gesinnung den ihm gebüh¬
renden Platz einnehmen dürfte . F .&-.

Verhaftungen in Makassar
15 Kinder bei Terroristen -Überfall getötet
Djakarta (UP ) . Der frühere Minister -

räsident des Staates Ost- Indonesien , Dia-
pari , und eine Anzahl ehemaliger Kabinetts¬
mitglieder wurden nach Mitteilung gutinfor -
mierter Kreise in Makassar verhaftet . Wie
verlautet , wird den Verhafteten die Unter¬
stützung der kürzüchen Rebellion gegen die
Zentralregierung durch Abdul Azis vorge¬
worfen .

Wie aus West -Java verlautet , ist die fana¬
tische Moslemgruppe „Darul Islam “ wieder in
Erscheinung getreten . Bei einem Überfall von
. Darul -Islam “ -Anhängem auf eine Moschee
in der Nähe von Garut sollen 15 Kinder ge¬
tötet worden sein .

Der in Singapur akkreditierte Vertreter der
Vereinigten Staaten von Indonesien unter¬
breitete den Verwaltungsstellen von Singapur
ein offizielles Ersuchen um Auslieferung des
ehemaligen holländischen Hauptmanns We¬
sterling , der als Führer einer „Privatarmee “
in Indonesien sein Unwesen getrieben hatte .

Großbrand in Fischmehlfabrü
Zehn Feuerlöschzüge eingesetzt

Hamburg (UP ) . In der Fischmehlfabrik
Palasch in Hamburg brach ein Großfeuer aus .
Zehn Feuerlöschzüge , die sofort eingesetzt
wurden , konnten das Feuer nach 70 Minuten
soweit unter Kontrolle bekommen , daß es sich
nicht weiter ausbreitete . Das Extraktions¬
gebäude brannte vollständig nieder . Die Ur¬
sache des Brandes und der Umfang des Scha¬
dens sind noch nicht bekannt .

47 000 Dollar spurlos verschwunden
„Geld in Aden verloren “

Amsterdam (UP ) . Ein holländisches
Bankhaus , eine Transportfirma und eine Ver¬
sicherung versuchten das Rätsel zu lösen , wie
47 000 Dollar auf dem Weg von Kairo nach
Aden „verschwinden “ konnten . Der Fall liegt
bereits vier Wochen zurück , wurde aber erst
jetzt in der Öffentlichkeit bekannt . Eigen¬
tümer des Geldes ist eine der größten nieder¬
ländischen Banken , den Transport übernahm
eine Amsterdamer Firma , die Versicherung
schloß Franco Mendez , Amsterdam , ab « Alie
drei gaben zu , daß sie ziemlich beunruhigt
seien . Die niederländische Luftgesellschaft
KLM flog das Geld nach Kairo , wo es gut an¬
gekommen sein soll . Eine andere , unbekannte
Gesellschaft übernahm den Weitertransport .
Einige Tage später erhielt die niederländische
Bank ein Telegramm folgenden Inhalts : „Geld
in Aden verloren .“ '

Graziani legt Berufung ein
Nur noch vier Monate im Gefängnis ?

Rom ( UP) . Exmarschall Graziani legte Be¬
rufung gegen das Urteil des Militärgerichts
ein , das ihn , wie bereits berichtet , zu 19 Jah¬
ren Gefängnis verurteilte . Die Verteidiger
Grazianis verlangen außerdem eine genaue
Erklärung hinsichtlich der Zeit , die Graziani
noch absitzen muß . Nach ihren Angaben wür¬
den ihm durch die Amnestie 13 Jahre und
yier Monate erlassen . Nach Abzug der über
fünfjährigen Untersuchungshaft blieben vier
Monate , die der Exmarschall noch im Gefäng¬
nis verbringen müßte .

CSR-Minister „sollte entführt werden“
Neue Todesurteile in Prag

Prag (UP ) . Zwei tschechoslowakische
Staatsbürger , die versucht haben sollen , den
tschechoslowakischen Verteidigungs -Minister
Cepicka zu entführen , wurden nach Presse¬
meldungen zum Tode verurteilt . Zehn Mitan¬
geklagte erhielten Freiheitsstrafen zwischen
20 und 30 Jahren .

Die drei Verkehrsflugzeuge , mit denen am
24 . März tschechoslowakische Staatsangehörige
nach Deutschland flohen und in Erding lan¬
deten , wurden von den zuständigen amerika¬
nischen Stellen der Tschechoslowakei zurück¬
gegeben .

Aus Rußland heimgekehrt . Im Grenzlager
Moschendorf bei Hof traf ein weiterer Trans¬
port mit 241 Rußlandheimkehrern ein . 57
Heimkehrer wurden nach Württemberg -Ba¬
den weitergeleitet .

Frau Roosevelt kommt nach Berlin . Wie der
Herausgeber der amerikanisch -lizenzierten
Zeitschrift „Der Monat “ bekannt gibt , wird
Frau Roosevelt Ende Juni Berlin einen zwei¬
tägigen Besuch abstatten .

Königin Elisabeth tauft „Ark Royal“ . Köni¬
gin Elisabeth von England wohnte im Hafen
von Birkenhead dem Stapellauf des neuesten
britischen Fugzeugträgers bei und taufte das
Schiff auf den Namen „Ark Royal “ .

Wahlprogramm ohne Königsfrage . Das
Wahlprogramm der belgischen Liberalen Par¬
tei enthält keine Stellungnahme zur Königs¬
frage . Die Partei teilt mit , daß der Parteivor¬
sitzende Motz seinen Rücktritt widerrufen
habe .

Generalstreik in Finnland ? Der Exekutiv¬
ausschuß des finnischen Gewerkschaftsver¬
bandes hat für nächsten Montag einen Ge¬
neralstreik ausgerufen . Die Gewerkschaft will
die Regierung -durch diesen Streik zwingen ,
die Löhne der Arbeiter zu erhöhen .

Sowjets legen Anleihe anf. Die Sowjet¬
regierung gab -die Auflage einer neuen Lot¬
terieanleihe für Wiederaufbau bekannt . Diese
vierte Anleihe seit Beendigung des Krieges
soll 20 Milliarden Rubel einbringen und eine
Laufzeit von 20 Jahren haben .

Ohne Zwischenfall verlaufen . Ein halbstün¬
diger Generalstreik , von dem italienischen Ge¬
werkschaftsverband au 3 Protest gegen die Tö¬
tung von zwei Arbeitern bei einer Demonstra¬
tion in Celano ausgerufen , verlief ohne Zwi¬
schenfälle .

Düsseldorf (UP ) . Der Deutsche Gewerk¬
schaftsbund veröffentlichte Informationsmate¬
rial, das den wahren Hintergrund des von der
„Freien Deutschen Jugend“ geplanten Ber¬
liner Pfingsttreffens aufhellen soll .

Aus Protokollen über die Geheimsitzung
einer Verwaltungsstelle /in der sowjetischen
Besatzungszone sei , so heißt es in der DGB-
Veröffentlichung , ersichtlich , daß das SED-
Politbüro plane , die erhoffte propagandisti¬
sche Wirkung des Pfingsttreffens für die Ver¬
kündung der allgemeinen Militär¬
dienstpflicht in der Ostzone auszunut¬
zen . Man denke daran , Jugendliche der Jahr¬
gänge 1925—1932, die über einen bestimmten
Tauglichkeitsgrad verfügen , zur Rekrutenaus¬
bildung — unter Umständen nach der Sowjet¬
union — einzuziehen .

Das Bundesministerium für gesamtdeutsche
Fragen fordert die deutsche Jugend in Flug¬
blättern und Plakaten auf , sich nicht an dem
Pfingstaufmarsch der FDJ in Berlin zu be¬
teiligen . Damit schaltet sich die Bundesregie¬

rung zum ersten Mal mit Rropaganaamiuem
in die innerdeutsche Auseinandersetzung zwi¬
schen Ost und West über den Pfingstauf marsch
der FDJ ein . Die Bedeutung dieses Schrittes
— der mit den Alliierten zweifellos vorher
abgesprochen wurde — liegt auf der Hand .

In Berlin wurde der Prozeß gegen die
restlichen sechs Volkspolizisten aus der russi¬
schen Zone wieder aufgenommen , die vor
kurzem im US-Sektor verhaftet worden wa¬
ren . Die Anklage gegen sie lautet auf Besitz
von Schußwaffen und Tragen der Uniform
einer halbmilitärischen Organisation . Alle
sechs Angeklagten erklärten sich für nicht
schuldig .

Wie sich jetzt herausgestellt habe , handle es
sich bei den von einem US-Gericht verurteil¬
ten beiden Volkspolizisten Nocht und Roloff,
die bekanntlich umfassende Geständnisse
über den militärischen Charakter der „Volks¬
polizei“ ablegten , um amerikanische Agen¬
ten , stellt die im Ostsektor erscheinende „Ber¬
liner Zeitung “ fest .

rung von Volksabstimmungen , betrifft . Der
Rat der Hohen Kommission hat jedoch darauf
aufmerksam gemacht , daß es erforderlich wer¬
den könnte , diesen Artikel im Hinblick auf
die gesetzte Frist der Volksabstimmung bis
zum 23 . Mai 1950 abzuändern , sofern die
Suspendierung aufgehoben würde .

Weiterhin richtete Bundeskanzler Dr . Ade¬
nauer die Frage an die Hohen Kommissare ,
ob sie gegen eine Neuordnung der Länder
Baden , Württemberg -Baden und Württem -
berg -Hohenzollem gemäß Artikel 118 des
Grundgesetzes irgendwelche Einwände er¬
heben würden .

Hierauf haben die Hohen Kommissare ge¬
antwortet , sie seien bereit , eine Vereinbarung
zwischen den betreffenden Ländern oder in
Ermangelung eines solchen Abkommens ein
Bundesgesetz über eine Volksbefragung unter
der Voraussetzung zu prüfen , daß diese Ver¬
einbarung oder dieses Bundesgesetz vor sei¬
nem Inkrafttreten in Übereinstimmung mit
dem normalen Geschäftsverfahren der Hohen
Kommission vorgelegt wird .

May -jMeyer- Prozefl
des Landtags zur Förderung des Wohnungs¬
baues über die Richtlinien berichtet , die sein
Ministerium über die Durchführung des Woh¬
nungsbaues im Jahre 1950 ausgearbeitet hat .
Der Ausschuß stimmte diesen Richtlinien zu .
Die Ausschußmitglieder sprachen sich im all¬
gemeinen dafür aus , daß bei annähernd glei¬
chen Baukosten und gleicher Dringlichkeit
diejenigen Bauobjekte bei der finanziellen
Förderung bevorzugt werden sollen , bei denen
der höchste Anteil an Eigenkapital erreicht
werde .

Der Finanzausschuß des Landtags
mißbilligte bei einer abschließenden Über¬
prüfung der Staatshaushaltsführung der Jahre
1945—1947 unrechtmäßige Bezahlungen im
Bereich des Befreiungsministeriums . Der Aus¬
schuß kritisierte vor allem überhöhte Zahlun¬
gen an den ehemaligen stellvertretenden Be¬
freiungsminister Andreas Rapp . Es wird dem¬
nächst festgestellt werden , welche Bezüge
Rapp von den Ländern Hessen und Bayern
erhalten hat , in denen er ebenfalls den Auf¬
bau der Entnazifizierungsbehörden organisiert
hatte .

Wirtschafts -Nachrichten
Konsumgenossenschaften tagen

Der am 26. Mai 1949 in Kassel neugegrün¬
dete Verband südwestdeutscher Konsumge¬
nossenschaften hält seinen diesjährigen Ver¬
bandstag am Himmelfahrtstag in Heidelberg
ab . An der Tagung nehmen rund 250 Dele¬
gierte der Konsumvereine von Nordbaden ,
Rheinland -Pfalz und Hessen teil . Neben Gast¬
delegierten des Zentralverbandes Deutscher
Konsumgenossenschaften , Hamburg , werden
auch Vertreter der hessischen Landesregie¬
rung und der Gewerkschaften zu der Tagung
erwartet .

Italien liefert uns Kartoffeln
Die italienische Regierung gab die Unter¬

zeichnung eines Vertrages mit der deutschen
Bundesrepublik bekannt , in dem sich Italien
verpflichtet , junge Kartoffeln im Wert von
1 000 000 Dollar nach Deutschland zu liefern .
Ein Viertel dieser Menge soll nach Berlin
gehen .
Schwarzwälder Uhrenindustrie belebt sieb

Der Export der Uhrenindustrie in Württem -
oerg-Hohenzollern erhöhte sich im März um
27 .8 Prozent gegenüber dem Vormonat . Voi
allem belebte sich die Uhrenausfuhr nach
Persien . Einige größere Betriebe der Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie konnten zur Voll- und
Sichtarbeit übergehen und neue Arbeitskräfte
rinstellen .

Höchstproduktion in Württ. -Hohenzollem
Die industrielle Produktion in Württemberg -

Hohenzollern hat im Monat März den bisheri¬
gen Höchststand vom November 1949 über¬
schritten . Der Bruttoproduktionswert erhöhte
sich im März um 19,3 Millionen DM auf
160,96 Mülionen DM.

60 Millionen für Arbeitsbeschaffung
Für das Arbeitsbeschaffungsprogramm der

Deutschen Bundesbahn sind als zweite Rate
weitere 60 Millionen DM zur Verfügung ge¬
stellt worden . Davon entfallen 40 Millionen
auf den Oberbau und 20 Millionen auf andere
Bauprojekte .

Süöroeffbeufftfje Jtacf)ricf)feti
Zur Neuordnung der Ländergrenze

Der Landesvorstand und die Kreisvorsitzender
der nordbadischen CDU forderten in ihrer Zu
sammenkunft vom 29. 4 . in Sinsheim (Elsenz
nachdrücklich eine Verlautbarung der Landes
regierung über das , was getan wird , um die
Volksbefragung über die Neugliederung de
südwestdeutschen Länder gemäß der Verein
barung der 3 Ministerpräsidenten in Freuden
stadt termingerecht bis spätestens 30. Septem
ber 1950 und noch vor den württ .-bad . Land
tagswahlen zu vollziehen und ob alles verirre
den wird , was eine Verzögerung der Neuordnung
gleichkäme .

Bundesgericht nicht nach Karlsruhe
Karlsruhe . Auf einer Stadtratssitzunc

teilte Oberbürgermeister Töpper mit , es könne
Dicht mehr damit gerechnet werden , daß da :
oberste Bundesgericht nach Karlsruhe kommt
Auch die oberen Bundesbehörden für da;
Spruchwesen in der Sozialversicherung und in
Arbeitsrecht werden wohl nicht für Karlsruhe
zu Gewinnen sein . Die Bundesregierung se
jedoch bestrebt , zum Ausgleich dafür eine ode‘
mehrere andere Bundesbehörden hierher zi
verlegen .

Sorgen des Einzelhandels
Mannheim . Der Verband des Lebensmittel¬

einzelhandels hielt in Mannheim eine Versamm¬
lung ab , auf der Verbandsvorsitzender Wilhelm
Dieruff , Stuttgart , über das Verhältnis des Ein¬
zelhandels zur Gewerbefreiheit sprach und eine
Anpassung des ambulanten Gewerbes an die
Richtlinien des Einzelhandels forderte .

Drei Selbstmorde mit Strychnin
Baden - Baden . Mit einer Strychnin -Lö

sunq machte der 67jährige Homoöpath Dr R . F
Falk dem Leben seiner beiden Kinder , die 2 .*
und 7 Jahre alt waren , und seinem eigenen Le
ben ein Ende . In einem Abschiedsbrief gab e'
seine Verschuldung als Grund an.

Domkapitular Eckert als Pilgerführer
F r e l b u r g (CND). Im Einvernehmen mi

dem erzbischöflichen Ordinariat in Freiburg ha '
der Deutsche Caritasverband , Abteilung Pilger¬
züge , dem Freiburger Domkapitular Msgr. Alou
Eckert die geistliche Leitung des nächsten Diö-
zesanpilgerzuges nach Rom übertragen Sämt¬
liche Plätze dieser Pilgerfahrt , die vom 29. Ma
bis 7 . Juni stattfindet , sind beieits vergeben , dir
Teilnehmerlisten sind abgeschlossen .

Freiburger Domchor am Bödensee
Freiburg (CND ). Der Freiburger Dom¬

chor unternimmt in den ersten Maitagen eine
Konzertreise an den Bodensee . Unter Leitunc
seines Dirigenten , Domkapellmeister Prof . Msgr
Franz Stemmer wird am 6 . Mai in Radolfzei
und an? 7 . Mai in Uberlingen gastieren .

Zuchthausstrafen für Medizinalräte
F r e i b u r g. Der frühere Leiter der Heil- unc

Fflegeanstalten in Rastatt und Zwiefalten , Me
dizinalrat Dr. J . A . Schreck , wurde wegen Ver¬
brechens gegen die Menschlichkeit und tatein¬
heitlich begangener Beihilfe zum Mord an An¬
staltsinsassen zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt
auf die 41/s Jahre Untersuchungshaft angerech
net werden Wegen dem gleichen Verbrecher
wurde Dr . Ludw . Sprauer , ehemals Ministerial¬
rat im bad . Innenministerium zu 11 Jahrer
Zuchthaus abzüglich 3 Jahren Untersuchungs¬
haft verurteilt . Beide wurden als mitverant¬
wortlich für den Tod von Tausenden von An¬
staltsinsassen erklärt .

Das Beispiel der Gremmelsbacber Morde
Donauescbingen (BD ) . In Mauenheim ,

Landkreis Donaueschingen . erlitt ein Landwirt
einen Tobsuchtsanfall , l" dessen Verlauf er
seine 79-jährige Schwiegermutter tötete . Als
die zur Hilfe gerufenen Verwandten und Nach¬
barn versuchten , den Tobenden zu überwältiqen
bedrohte er sie mit Messern und Mistgabeln .
Ein Gendarmeriebeamter , der die Tür aufbrach
und dem Rasenden entgegentrat , wurde von ihm
so bedrängt , daß er in eigener Lebensgefahr von
der Schußwaffe Gebrauch machen mußte . Der
Kranke wehrte sich trotz der tödlichen Verwun¬
dung , bis er tot zusammenbrach . Der Tobsuchts¬
anfall wurde durch Zeitungsnachrichten über
den Mord auf dem Schafberghof bei Gremmels-
bach ausgelöst .

Die tödliche Ohrfeige
Waldshut (dpa ) . Ein Handwerksmeister

aus Unteralpf en im Kreis Waldshut hatte nach
einem vorangegangenen Wortwechsel einem
52jährigen Einwohner des Dorfes eine Ohr¬
feige versetzt . Der Geschlagene fiel sofort be¬
wußtlos um und starb zwei Tage später irr?
Krankenhaus .

Um das Vermögen der Zeppelin- Stiftung
Friedrichshafen (dpa ) . Friedrichsha¬

fens Bürgermeister Dr . Grünbeck nahm vor
dem Gemeinderat zu einem Interview Dr.
Eckeners Stellung , das die Züricher „Tat “ am
17 . April veröffentlicht hatte . Dr . Eckenec
hatte sich gegen die „zweckfremde “ Über¬
tragung des Vermögens der Zeppelin -Stiftung
an die Stadt Friedrichshafen gewendet . Dr.
Grünbeck verlas ein Schreiben des südwürt -
tembergischen Innenministers Renner , der
hierin feststellt , daß die Rechtsanordnung der
einzige Weg gewesen sei , um das Vermögen
und die Betriebe des Zeppelin -Konzerns zu
erhalten und damit auch der Belegschaft die
Arbeitsplätze zu retten . Bürgermeister Dr .
Grünbeck sagte ferner , die Zeppelin -Stiftung
habe beschlossen , den früheren Vorstands¬
mitgliedern der Stiftung ihre Alters - und
Ehrenrenten wieder in voller Höhe zukom -
men zu lassen .

Professor Eschenburg lehrt in Stuttgart
Tübingen (dpa ) . Der Stellvertreter des

Innenministers von Württemberg -Hohenzol -
lem , Ministerialrat Professor Dr . Theodor
Eschenburg , hat für das Sommersemester 195#
einen Lehrauftrag für Politik und Geschichte
an der Technischen Hochschule in Stuttgart
erhalten . Sein Lehrauftrag für Politik in der
philosophischen Fakultät der Universität Tü¬
bingen bleibt bestehen .

Briefwechsel zum Südwesfsfaafproblem
Hohe Kommission zur Prüfung bereit

Frankfurt (UP ) . Zwischen Bundeskanz¬
ler Dr . Adenauer und der alliierten Hohen
Kommission hat ein Briefwechsel stattgefun¬
den , der die Reorganisation der südwesttdeut -
schen Länder betrifft . Bundeskanzler Dr . Ade¬
nauer bat die drei Hohen Kommissare , ihn
darüber zu unterrichten , ob der Brief der
Militärgouverneure an den Parlamentarischen
Rat und die darin ausgesprochene Suspendie¬
rung des Artikels 29 des Grundgesetzes auch
für die in diesem Artikel vorgesehene Volks¬
abstimmung gelte . Auf Grund der Bestim¬
mungen des Artikels 29 des Grundgesetzes ,
der bei einer Neuordnung der Ländergrenzen
die Ausübung einer Volksabstimmung vor¬
sieht , müßte diese bis zum 23 . Mai 1950 , ein
Jahr nach der offiziellen Bestätigung des
Grundgesetzes , durchgeführt werden .

Die Hohen Kommissare haben dieses
Schreiben des Bundeskanzlers dahingehend
beantwortet , daß die verfügte Suspendierung
des Artikels 29 alle seine Bestimmungen , ein¬
schließlich des Absatzes 2 über die Durchfüh -

Mit Bestechung entnazifiziert
Neue Belastungen im

Stuttgart (dpa ) . Am Mittwochnachmit¬
tag wurde im Entnazifizierungsprozeß der ehe¬
malige Flüchtlingskommissar für Württem¬
berg -Baden , Stockinger , gehört , der sich nur
deswegen an das Vermittlungsbüro Meyer ge¬
wandt haben will , um nachzuweisen , daß Be¬
stechungen in der Entnazifizierung möglich
seien . Meyers Angestellter Fiechtner — sc
sagte Stockinger aus — habe ihm im Novem¬
ber mitgeteilt , daß das Vermittlungsbüro
Meyer Spruchkammerverfahren mit Geld er¬
ledige . Der Zeuge Fiechtner bestritt entschie¬
den diese Aussage Stockingers . Stockinger
sagte weiter , sejn Anwalt Dr . Medro habe
dem Ministerialrat Ströle mitgeteilt , daß man
im Spruchkammerverfahren mit Geld man¬
ches erreichen könne . Ströle habe Dr . Medro
an die CIC verwiesen .

Auf die Frage des Verteidigers Dr . Lichten -
stein erklärte Stockinger , er habe bei keiner
amerikanischen Dienststelle Anzeige erstattet .
Das könne er unter Eid aussagen . Als ihm das
Protokoll der polizeilichen Vernehmung vor¬
gelegt wurde , räumte Stockinger ein , daß er
rieh bei einer amerikanischen Dienststelle
aber die Behandlung seiner Entnazifizierung
aeschwert habe . Bei dieser Gelegenheit habe
;r mitgeteilt , daß man bei der Zentralspruch -
sammer in Ludwigsburg mit Bestechung ent¬
nazifiziert werden könne .

Zur Geschichte seiner Entnazifizierung sagte
Stockinger , im Oktober habe ihm Ministeriai -
-at Ströle mitgeteilt , daß das Verfahren „man¬
gels Belastung “ eingestellt werde . Drei oder
zier Wochen darauf habe Ströle dem Anwalt
Stockingers mitgeteilt , es gehe nicht so leicht ,
ienn die „Herren in Ludwigsburg fräßen ihm
nun doch nicht so aus der Hand , wie er es
erwartet habe .“ Der Antrag der Verteidigung ,
den Ministerialrat Ströle als Gegenzeugen für
die Aussagen Stockingers zu vernehmen ,
«rurde von der Kammer abgelehnt .

Stockinger behauptete ferner , Fiechtner
iahe ihm bereits Anfang Dezember 1949 bei
;iner Zusammenkunft gesagt , das Büro Meyer
iabe dem öffentlichen Kläger May für die
Entnazifizierung Stockingers „einen orden t-
achen Batzen Geld “ angeboten . Fiechtner be¬
stritt , diese Äußerung schon damals getan zu
aafcen , räumte aber ein , daß er später etwas
Derartiges gesagt haben könnte . Die Beweis¬
aufnahme ergab , daß Stockinger auf das mit
Vfeyer vereinbarte Honorar von 1500 DM am
15 . Dezember 200 DM angezahlt hatte . Stok -
cinger räumte ein , er sei bereit gewesen , auch
ien Rest von 1300 DM zu zahlen . Der Vor¬
sitzende hielt Stockinger vor , warum er sich
Ienn noch am 20. Dezember in einem Brief
oereit erklärt habe , an Meyer diesen Rest von
1300 DM zu zahlen . Stockinger antwortete :
,Ich tat es im Auftrag der gleichen Stelle .“
Von der Verteidigung wurde ein an den
Zeugen Fiechtner gerichteter Brief verlesen ,
ln dem Stockinger den Verdacht geäußert
aatte , man habe ihn „über Meyer und May
auf Glatteis führen wollen “ .

Das Gericht lehnte auch am Dienstagnach -
nittag die Vorladung des Ministerialrats Ströle
als Zeuge ab . Desgleichen wurde der Antrag
der Verteidigung abgelehnt , den vom Staats¬
anwalt Desczyk gefertigten Einstelkmgsbe -
ächluß im Ermittlungsverfahren gegen Ströle
als Beweismittel zuzulassen und zu verlesen .

Landtagsausschuß billigt Wohnungsbau
Richtlinien des Innenministeriums

Stuttgart (dpa) . Der württ .-badische
Innenminister Ulrich hat dem Sonderausschuß



Donnerstag , den 4 . Mai 1950 £ eimat*9tad )ricl)ten Seite 3

„SKitifl# ariden ftofte geilte"
Landjugendtreffen in Ettlingen beschloß die Jugendwoche

Aus der Stadt Ettlingen
Grüß Gott , du schöner Maien !

Die . berühmten Dichter , deren Namen die
Welt kennt , und die Unbekannten des Volks¬
mundes haben ihn besungen und gepriesen ,
■den schönen Monat Mai . Unsere Altvordern
nannten ihn den Wonnemond , den lieblichen
Monat , in dem die finstere Macht des Winters
endgültig gebrochen wird . Nun ist er auch
dieses Jahr wieder da , der Mai und mit ihm
die Hoffnung , daß nun bald die Sommertage
ihren Einzug halten . Freilich mitten drin in
den Maitagen lauern noch die drei Eisheiligen
und die Kalte Sophie , da kann es noch mal zu
einer Kälteperiode kommen . Sagt man dem
Mai auch nicht einen so wetterwendischen
Charakter nach wie dem April , so darf man
seiner Sache doch nicht zu sicher sein . Doch
schenkt er uns Regen und auch mal ein kräf¬
tiges Gewitter , dann hilft uns das altbewährte
Sprüchlein : „Gewitter im Mai , ruft der Bauer
Juchhei !“ über die schlechteste Laune hinweg .
Es ist ja Mai , singen die kleinen Vögel und
wippen auf den Zweigen der Obstbäume , die
im Schmuck ihrer zarten weißen und rosa
Blüten prangen . Des Morgens glitzern die
Tauperlen auf zarten grünen Blättern und
Blättchen , die an allen Enden und Ecken her¬
vorsprießen . Die Birken haben sich in ihre
zarten grünen Schleier gehüllt und lassen ihr
zartes Gewand im Maienwind flattern . Die
Kinder aber in den Gassen und Straßen singen
aus Herzensgrund :

Grüß Gott , du schöner Maien ,
nun bist du wiedrum hier ,

' tust jung und alt erfreuen
mit deiner Blumenzier . C.W .

Friedenskreuz am Rhein empfangen
Das Aachener Friedenskreuz , das seit Wo¬

chen durch die rheinischen Diözesen getragen
wurde , traf am Mittwochabend an der Rhein¬
brücke ein . Ein Ettlinger Einwohner erlebte
die Kreuzverehrung in Pfortz , der letzten
Station in der pfälzischen Diözese Speyer .
Der Ort war reich geschmückt . Viele Men¬
schen , die in der Kirche keinen Platz mehr
gefunden hatten , nahmen im Freien an der
feierlichen Handlung teil . Geistliche und
Laien brachten dann das Kreuz an die
Rheinbrücke , wo Prälat Dr . Rüde es für die
Erzdiözese Freiburg in Empfang nahm . Hun¬
derte von Pfälzer Männern im Sonntags¬
anzug hatten dem Kreuz bis zur Brücke das
Geleit gegeben . Dann wurde es in die katho¬
lische Notkirche von Knielingen getragen ,
während die Glocke der evangelischen Kirche
feierlich läutete und damit auch den Frieden
zwischen den beiden christlichen Konfessio¬
nen sinnfällig zum Ausdruck brachte . Von
der Menge wurde der Choral „Großer Gott ,
wir loben Dich “ angestimmt . Ganz besonders
tiefen Eindruck machte es , daß am östlichen
Himmel ein wunderbarer Regenbogen er¬
schien . Von Knielingen wurde das Kreuz in
später Abendstunde nach Mühlburg gebracht ,
wobei wieder eine große Teilnahme der Be¬
völkerung festzustellen war und alles in
musterhafter Ordnung verlief . Das Friedens¬
kreuz wird auf dem Weg nach Rom zunächst
in Ettlingen Station machen und am Sonntag
mit einer Männerwallfahrt nach Moosbronn
gebracht , wo ein feierlicher Gottesdienst
stattfindet , so daß auch Ettlingen und der
Albgau an diesem Erlebnis teilhaben .

*

Die Ettlinger Schulkommissionen
Die stärkere Mitwirkung der Elternschaft

im Schulwesen hat jetzt auch eine Erweite¬
rung der städtischen Schulkommissionen er¬
forderlich gemacht . Neben mehreren Ge¬
meinderäten , dem Bürgermeister und ande¬
ren Vertretern der Stadt gehören der Kom¬
mission für die Knaben - und Mädchenvolks¬
schule und dem Beirat des Realgymnasiums
an : die Leiter der Eltern Vertretung und ihre
Stellvertreter ; die beiden Konfessionen ; die
Schulärzte . Diese Ausschüsse beraten Vor¬
lagen , über die im Gemeinderat abzustimmen
ist . Unabhängig davon bestehen die Eltern -
beiräte bei sämtlichen Schulen und der Orts -
eltembeirat , in dem alle Schularten vereinigt
sind , ferner die Eltern -Lehrer -Arbeitsgemein -
schaft völlig selbständig weiter . Sie haben
sich vor allem die Zusammenarbeit der Er¬
ziehungsverantwortlichen in allen pädagogi¬
schen Fragen zur Aufgabe gemacht , während
.sich die Schulkommissionen besonders mit
•den von der Stadt unterhaltenen Schulein¬
richtungen befassen . Es ist sehr zu begrüßen ,
daß die Stadtverwaltung der Elternschaft
einen stärkeren Anteil an den Gemeindever¬
handlungen ermöglicht .

•

„Pakethilfe Ost ”
Da nach wie vor in allen Teilen der sowje¬

tischen Besatzungszone große Not herrscht , hat
das Hauptbüro Baden des Evang . Hilfswerks un¬
ter der Bezeichnung „ Pakethilfe Ost " eine neue
Aktion zur Unterstützuna der Bevölkerung in
der Ostzone eingeleitet . Es sind drei Paket¬
typen in Aussicht genommen , die jeweils die
nach eingehender Prüfung der Verhältnisse für
die Ostzonen - Bevölkerung notwendigsten Nah¬
rungsmittel enthalten . Paket A hat ein Brutto¬
gewicht von 2 kg und einen Gesamtwert von
DM 5 .— . Paket B mit dem Bruttogewicht von
5 kg kostet DM 8.— . und Paket C wiegt 7 kg
und kostet DM 12 .— einschließlich Porto und
Verpackung . Sämtliche Pakettypen werden vor¬
rätig gehalten und können durch jedermann zum
Versand bestellt werden . Im Unterschied zur
Päckchenaktion erspart sich der Spender bei
der „Pakethilfe Ost " die eigene Mühe des Ein¬
kaufs , des Verpackens und des Versands . Er
gibt lediglich die Bestellung auf und hat die
Gewähr , daß das dem Preis entsprechende Pa¬
ket mit seinem Absender an den von ihm be¬
stimmten Empfänger zum Versand gelangt Wie
man sieht , ist diese neuartige Hilfsaktion der
unserem Volk schon seit Jahren zuteilwerden¬
den Auslandshilfe sehr ähnlich . Nähere Einzel¬
heiten können bei den Pfarrämtern erfragt
werden . eD (j

In das von der Maiensonne beschienene
Ettlingen kamen am Sonntagmittag die far¬
benfroh gekleideten Gruppen der Landjugend
aus dem Alb - und Pfinzgau . An der Stätte ,
die schon seit dem Mittelalter der Treffpunkt
der Bewohner unserer Heimatlandschaft ist ,
ereignete sich um die 2 . Mittagstunde etwas
seit langem nicht mehr Erlebtes : auf dem
Marktplatz sammelte sich die Landjugend um
Singleiter Paul Folge (Jugendleiterschule
Ruit ) , der mit einigen aufmunterden Worten
auch die Zuhörer sehr schnell in dieses „offene
Liedersingen “ einbezog . Textblätter wurden
verteilt und sorgfältig bildete sich eine fröh¬
liche Singgemeinde . Der Zauber der nensch -
lichen Stimme überwand alle Unterschiede
von jung und alt oder Stadt und Land . Rings¬
um öffneten sich die Fenster und immer
mehr Spaziergänger blieben stehen und lie¬
ßen sich in diese singende Gemeinschaft auf¬
nehmen , aus der es vielfältig erklang : „Der
Winter is,t vergangen , ich sehe des Maien
Schein “ und : „Nim will der Lenz uns grüßen ,
von Mittag weht es lau “.

Dann zog man über die Alb zur Stadthalle ,
die sich bei dem herrlichen Maiwetter natür¬
lich nicht so füllte wie bei den Abendveran¬
staltungen , aber doch eine sehr dankbare Zu¬
hörerschaft versammelte . Die Kreisreferentin
der Landjugend , Hanna Burgstahler
(Söllingen ) , grüßte alle Gäste und berichtete
von der Arbeit , die während des Winters in
den Landjugendgruppen geleistet wurde .
Singspiel , Volkstanz , Lied und Laienspiel
folgten einander , um die kulturelle Eigen¬
ständigkeit des Dorfes zu zeigen . Aber auch
der berufskundlichen Weiterbildung wurde in
heiteren Versen gedacht .

Im Namen des Fördererkreises der Erwach¬
senen für den Jugendring in Stadt und Be¬
zirk Ettlingen grüßte Dr . Bran die Land¬
jugend , die damit ihren überlieferten Anteil
am Leben des Volkes zeige . Auch Ettlingen
sei aus bäuerlich -genossenschaftlicher Sied¬
lung hervorgegangen . Von hier aus wurde ,
als die Gemarkung der Marktstadt zu eng
geworden war , die sumpfige Ebene und das
waldige Bergland erschlossen und mit dem
befestigten Ettlingen blieben diese Dorfsied¬
lungen jahrhundertelang bis heute eng ver¬
bunden . Dieses Zusammenhangs mit der Na¬
tur bleiben sich auch die Städter bewußt , die
deshalb gemeinsam mit dem Land für kul¬
turelle und politische Erneuerung wirken
wollen , um gegenüber verderbliche Maclit -
ballungen den Frieden im Volk und zwischen
den Völkern zu schützen .

Dipl .-Landwirt Walter B o n n e t 'Mark¬
gröningen ) brachte Grüße vom Bundesaus¬
schuß der Landjugend . Diese wolle nicht in
falscher Blut - und Boden -Romantik eine Vor¬
rangstellung erringen , aber man dürfe den
Landstand auch nicht einfach seinem Schick¬
sal überlassen , wie man es leider im vorigen
Jahrhundert mit dem Arbeiterstand getan
habe . Um diese Aufgaben zu lösen , dürfe die
Jugend eine Gesinnung nicht nur zur cßchau
tragen , sondern sie solle die verantwortungs¬
voll verwirklichen . Die Ettlinger Jugendwoche
sei eine Leistung , die in den anderen Land¬
schaften noch nicht so gelungen sei . Die Be¬
einflussung durch die Erwachsenen müsse
nach der futen Seite erfolgen . Durch seine
Tätigkeit komme der Bauer in enge Verbin¬
dung zu Gott ; während die mechanisierte
Stadt mehr den Verstand pflege . Die Krise

In unserer Berichterstattung über die Mai -
- feiern in Stadt und Land , die ein Ausdruck
einheitlicher Kraft der Gewerkschaftsbewe¬
gung waren , wurde erwähnt , daß auch einige
Betriebe den Maibeginn zum Anlaß für Ge¬
meinschaftsveranstaltungen genommen hat¬
ten . Eines dieser Unternehmen sind die „Ett¬
lingen -Maxau Papier - und Zellstoffwerke “ ,
die in ihren beiden Betrieben etwa 900 Be¬
schäftigte zählen , davon in Ettlingen 350. In
über 100-jähriger Entwicklung hat dies Un¬
ternehmen , das viele Jahre lang unter dem
Namen „Vogel , Bemheimer u . Schnurmann “

geführt wurde (so daß man auch heute noch
sagt „bei ’s Bemheimers “ ) , eine führende Stel¬
lung vor allem in der Packpapierherstellung
errungen . Daß auch ein gutes Verhältnis zwi¬
schen Betriebsleitung und Belegschaft besteht ,
zeigte sich bei der Betriebsfeier , die am Sonn¬
tagabend im Gasthaus zum Eichhorn in Rüp¬
purr stattfand . Auf halbem Weg zwischen
beiden Fabriken trafen sich die - Betriebsan¬
gehörigen zu froher Gemeinschaft .

Solidarität im Betrieb

Betriebsratsvorsitzender K . Schnepka
leitete den Abend ein und begrüßte unter
den Erschienenen vor allem die Arbeitsjubi -
lare , die an diesem Abend geehrt werden
sollten . Direktor Dr . W . Nippe sprach dem
Betriebsat den Dank für die Vorbereitung
dieser Feier aus , die der Besinnung auf das ,
was alle Betriebsangehörige verbindet , die¬
nen solle . Die Arbeitsjubilare haben die
Lebensgrundlage für alle Betriebsangehörigen
mitgeschaffen und deshalb sollten sie nun
gemeinsam geehrt werden . Es sei ein gutes
Zeichen für den Betrieb , daß die Maifeier , die
seit 60 Jahren den Arbeitern gehört , auf
Wunsch der Belegschaft gemeinsam begangen
wird . Wenn jetzt das Mitbestimmungsrecht
durchgeführt wird , dann werde die Solidari¬
tät im Betrieb gefestigt und durch den Ein¬
blick; in die Nöte und Sorgen des Unterneh¬
mens das gegenseitige Verständnis gefördert .
Durch nüchternen Tatsachensinn würden
beide Partner bestrebt sein , das Beste zu lei¬
sten . Aus der von Herrn Klapproth zusam¬
mengestellten Betriebschronik könne man

dringe dadurch in das Dorf , daß es nicht
mehr Berufs - , sondern nur noch Wohnge¬
meinschaft ist . Zur Verhinderung der Land¬
flucht sei eine Gemeinschaftsbildung nötig u.
deshalb müßten für Schule und Verwaltung
die besten Kräfte aufs Land kommen . Das
Brauchtum sollte wieder im christlichen Sit¬
tengesetz verwurzelt werden . Wie hier bei
der Ettlinger Jugendwoche , so sollten sich im
ganzen Land die Stände achten lernen . Mit
packenden Worten rief W . Bonnet alle zur
Mitarbeit an dieser wichtigen Aufgabe .

Das Landjugendtreffen wurde mit einem
geselligen Abend im „Hirsch “ abgeschlossen ,
bei dem auch Landwirtschaftsrat Noe und
Assessor Gebbers (Augustenberg ) , Kreisge¬
schäftsführer Füller (Durlach ) und Bezirks¬
vorsitzender Dambacher (Langensteinbach )
teilnahmen . Gemeinderat Gärtner beglück¬
wünschte die von Karl Stoll geleitete Ett¬
linger Landjugendgruppe zu dem glücklichen
Beginn ihrer Arbeit .

*

Zum Abschluß konnte Hans Weiler , der
Leiter des Jugendrings Ettlingen , das gute
Gelingen dieser Jugendwoche feststellen ,
deren Erfolg nun dem Jugendleiter eine
Fülle weiterer Aufgaben stellt . Mögen diese
in dem kameradschaftlichen Geist gelöst wer¬
den , der über Meinungsverschiedenheiten
hinweg die Jugend aller Verbände in dieser
erfolgreichen Gemeinschaftswoche beseelt hat .

Wochenende der Gewerkschaftsjugend
Zur Erweiterung der Kenntnisse in der

Gewerkschaftsarbeit hatte der Jugendorts¬
ausschuß Karlsruhe für Ende April 28 Ju -
gendkollegen der 14 Industrieverbände ein - (
geladen . Im herrlichen Naturfreundehaus
Moosbronn erlebten sie zwei schöne Tage , die
alle Teilnehmer einander menschlich näher
brachten und das Wissen eines jeden berei¬
cherten . Kollege Wallenmaier vom Deutschen
Gewerkschaftsbund sprach über die gewerk¬
schaftliche Jugendarbeit . Er gab einen um¬
fassenden Überblick über die bisher gelei¬
stete Arbeit , betonte jedoch , daß der Schwer¬
punkt der Jugendarbeit nicht beim Bund ,
sondern bei der Industriegewerkschaft läge .
In der darauffolgenden Aussprache waren
sich alle darüber einig , daß durch aktive Ju¬
gendarbeit in den Betrieben vom Jugendspre¬
cher an über den Jugendausschuß und Ju¬
gendbetriebsrat das Beste für unsere Jugend¬
kollegen getan werden muß .

Der Sonntagvormittag war ausgefüllt durch
ein Referat des Kollegen Engelmann (Ettlin¬
gen ) . In Form einer Arbeitsgemeinschaft ver¬
stand es der Referent ausgezeichnet , über die
gewerkschaftliche Entwicklung zu sprechen .

Kollege Göser vom Ortsausschuß des DGB
Karlsruhe sprach am Nachmittag über seine
Amerikareise . Land und Leute , vor allem
aber das Wesen der amerikanischen Gewerk¬
schaften wurde dem Hörer in ausgezeichneter
Weise vermittelt .

Die Wochenendschulung in Moosbronn war
(abgesehen von der schlechten Laune des
Wetters ) für jeden ein Erlebnis . Es war der
Auftakt der nun laufend folgenden Wochen¬
endschulungen , um innerhalb der Jugend
wirkliche Breitenarbeit zu leisten . Möge das
Wissen , das wir in uns aufnehmen konnten ,
reife Früchte tragen und uns stärken im
Ringen um das Wohl aller Schaffenden .

sich ein Bild davon machen , wie der Betrieb
vor 50 und 25 Jahren aussah , als die Jubilare
eintraten . Die Produktion sei gesteigert und
die Qualität verbessert worden . Die Firma
habe sich auf einen Stamm erfahrener Fach¬
arbeiter verlassen können und nach dem Zu¬
sammenbruch sei diesen der Wierderaufstieg
ein persönliches Anliegen gewesen , so daß
jetzt die Friedensqualität wieder erreicht ist .
Dafür sprach Dr . Nippe allen den Dank aus .

Den Jubilaren wurden gerahmte Diplome
überreicht , die nach einem Aquarell von
Kunstmaler Willy Huppert (Dobel ) den Werde¬
gang des Papiers darstellen . Außerdem er¬
hielten die Jubilare friedensmäßige Geschenk¬
körbe . Unter dem Beifall der gesamten Be¬
legschaft wurden diese Ehrungen folgenden
Jubilaren zuteil :

Jubilare der Ettlingen -Maxau A .G.
Papierfabrik Ettlingen

50 Jahre : Lina Link , Ettlingen ; Albert Gal¬
lus , Bruchhausen .

25 Jahre : Karl Bantle , Ettlingen ; Alois
Becker , Reichenbach ; Karl Berg , Ettlingen ;
Isidor Fang , Spessart ; Gustav Gäßler , Ett¬
lingen ; Stefan Geiger , Völkersbach ; Emil
Günter , Oberweier ; Gregor Häfner , Ettlin¬
gen ; Otto Kunz , Ettlingen ; Franz Metzger ,
Ettlingen ; Albert Müller , Bruchhausen ; Jos .
Mußler , Ettlingen ; Ignaz Rauenbühler , Schöll¬
bronn ; Erwin Welker , Ettlingen ; Josef Zieg¬
ler , Oberweier .

Vorbild der jungen Generation
Im Namen der Stadtverwaltung dankte Ge¬

meinderat A . Lichtenberger für die Ein¬
ladung und bekräftigte die Verbundenheit
zwischen Arbeitsverwaltung und Betrieb . Die
Existenzsicherung der abhängigen Arbeitneh¬
mer durch solche Betriebe sei ein hochzu¬
schätzendes Positivum . Die Arbeitsverwaltung
könne beurteilen , in welchen Betrieben ein
sozialer Geist und eine seelische Betriebs¬
harmonie herrschen , durch die erst die Ar¬
beitsfreude geweckt und der wirtschaftliche
Erfolg garantiert wird . Die große Zahl von
Arbeitsjubilaren in der Papierfabrik Ettlin¬
gen -Maxau beweise eine gesunde Verfassung

und ehrt beide betriebsverbundenen Partner .
Solche hervorragenden Leistungen beweisen
eine ausgezeichnete Arbeitsmoral . Der Ar¬
beiter im weitesten Sinn fördert den Wohl¬
stand der menschlichen Gemeinschaft und hat
deshalb ein Recht darauf , als gleichberech¬
tigter Partner anerkannt zu werden . Wo
soziale Gerechtigkeit geübt wird da sei auch
der Gemeindefriede gesichert und dadurch
werde die ganze politische Gemeinde zu gro¬
ßen Leistungen befähigt . Durch ihr arbeits¬
reiches Leben voller Pflichterfüllung haben
die Jubilare auch einen erheblichen Beitrag
zur gedeihlichen Entwicklung der Stadtge¬
meinde geleistet und der jüngeren Genera¬
tion ein Vorbild gegeben . Im Namen von
Bürgermeister Rimmelspacher und der Ar¬
beitsverwaltung sprach Gemeinderat Lich¬
tenberger allen Jubilaren herzliche Glück¬
wünsche aus .

Der stellvertretende Betriebsratsvorsitzende
Erwin Welker , der selbst 25 Jahre dem
Betrieb angehört , sprach im Namen der Jubi¬
lare den Dank vor allem an alle diejenigen
aus , die seit 1945 beim Wiederaufbau der
Produktion mitgewirkt haben .

Eine Künstlergruppe bot frohe Unterhal¬
tung in Lied und Wort . Die flotte Musik
einer Kapelle war der begleitende Rhythmus
für lebhafte Gespräche an allen Tischen , auf
denen Speis und Trank friedensmäßig ser¬
viert wurden . Erst im herrlichen Maienmor¬
gen wurde diese Betriebsfeier beendet , die
in der Geschichte der „Ettlingen -Maxau “
nicht vergessen werden wird . Von der Be¬
triebsleitung waren mit Dr . Nippe auch Dr .
Bemheimer (Werk Maxau ) und Dr . Nietham¬
mer (Werk Ettlingen ) erschienen .

Bund Süddeutscher Musikvereine e . V.
vorm . Südd . Musikverband 1911

Der Bezirk I Karlsruhe - Bruchsal im Bund
Südd . Musikvereine e . V. , vorm . Südd . Musi¬
kerverband 1911 , hielt am Sonntag , 23 . April ,
in Karlsruhe eine Bezirksvorstandssitzung ab .
Einstimmig wurde Herr Ewald Burkard
(Mörsch ) zum stellv . Bezirksvorsitzenden ge¬
wählt . Der Mittelpunkt der Versammlung
bildete die Aussprache über die Vorarbeiten
für das am 1 ., 2 . und 3 . Juli 1950 in Lauffen
a . Neckar stattfindende I . Bundesmusikfest ,
verbunden mit Wertungsspielen . Außer der
zahlreichen Mitwirkung der dem Bund ange¬
schlossenen Musikvereine haben heute schon
ausländische Kapellen insbesondere von der
Schweiz , Österreich und aus dem Elsaß ihre
Mitwirkung zugesagt , so daß dieses I . Bun¬
desmusikfest einen Höhepunkt im kulturellen
und völkerverbindenden Leben der Volks¬
musik bedeutet .

Weiterhin finden innerhalb des Bezirkes
in diesem Sommer folgende Jubiläumsmusik¬
feste statt : Feuerwehrkapelle Malsch am 11 . 6.
65- jähriges Stiftungsfest , Musikverein Ett¬
lingen am 9 . 7 . 30- jähriges Jubiläum , Musik¬
verein Harmonie Blankenloch am 11 . 6 . sein
25- jähriges Gründungsfest .

Musikdirektor Hugo Rudolph und Kapell¬
meister Hans Martini wiesen in größeren
Ausführungen auf die Dringlichkeit der künf¬
tigen Dirigentenschulung innerhalb des Bun¬
des bzw . Bezirks hin . Im Spätjahr sollen 8-
bis 14- tägige Dirigentenlehrgänge abgehalten
werden . Weiter sind für die Wintermonate
Konzerte und Gemeinschaftskonzerte inner¬
halb des Bezirkes vorgesehen .

Die nächste Bezirkstagung findet am 21 . 5.
50 in Hagenbach (Pfalz ) statt .

*

Aus dem Albgau
%lus ßfjettrof

Rückblick auf den 1 . Mai
Etzenrot . Das strahlend schöne Wetter

brachte auch Etzenrot am Sonntag und Mon¬
tag eine große Schar von Besuchern . Die Be¬
sitzer der Gaststätten hatten alle Hände voll
zu tun , die vielen Hungrigen und Durstigen
zufriedenzustellen , die zu Rast und Erfri¬
schung eingekehrt waren . Sicherlich blieb
manchem Städter das freundliche Dorf mit
seinen einladenden Lokalen in guter Erinne¬
rung , so daß Etzenrot auch für den kommen¬
den Sommer Gäste gewinnen konnte , die von
der reizenden Lage , der schönen Umgebung
und der friedlichen Stille des Dörfchens ent¬
zückt waren .

Die Maibäume waren heuer geradezu aus
dem Boden geschossen . Vor dem Haus des
Bürgermeisters vor dem Pfarrhaus , vor den
Wirtschaften wiegten sich die schlanken , ho¬
hen Stämme und boten mit den bunten Bän¬
dern und Fahnen ein festliches Bild . Grup¬
pen froher Wanderfreunde durchzogen den
ganzen Tag das Dorf und der Kraftwagen¬
verkehr auf der Ortsstraße erreichte eine
wahre Rekordziffer . Um so erfreulicher war ,
daß es weder in Etzenrot noch auf der Tal¬
straße zu irgendwelchen Unfällen kam , ob¬
wohl in Neurod die Schlange der Kraft¬
wagen , der Motor - und Fahrräder überhaupt
nicht mehr abzureißen schien .

£)errenalb
Der Mai ist gekommen !

Herrenalb . Strahlende Sonne , blauer Him¬
mel , grüne Wiesenflächen mit den ersten aus
dem Winterschlaf erwachten Blumen , sin¬
gende Finken auf sonnigen Ästen — ein
Feiertag , so schön , wie man ihn sich zum
ersten Mai gewünscht hat .

So hat nun der König Mai seinen Einzug
gehalten mit einer Pracht und vom schönsten
Sonnenschein begünstigt . Saftgrün prangen
Wald , Wiesen , Gärten und Feld . Gesprengt
ist am Busch und Baum der schwellenden
Knospen Fülle und der junge Maimorgen
zeigte sich nach den stürmischen Regentagen
in herrlichstem Frühlingskleid . Weit und
breit ging ein Aufatmen durch die Natur .
Tausende hatten sich in aller Frühe aufge¬
macht , größere Ausflüge zu unternehmen und
die verschwenderischen Schönheiten der Na¬
tur zu genießen . Wer wollte an einem solch
sonnigen Feiertag zu Hause bleiben ? Es liegt
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etwas urtriebhaftes in dem Streben der Men¬
schen, zur Lenzzeit ins Freie zu wandern .
Das Stärkere im Menschen bricht doch im¬
mer durch und bewirkt , daß er zur Natur
zurückkommt.

Der Mai trat mit Beginn wie ein großer
Schauspieler auf die Bühne der Jahreszeiten ,mit Vorschußlorbeeren überschüttet , bevor er
seine Rolle richtig zu spielen beginnt . So wie
man dem armen April zum Schluß alles
Schlechte nachsagt, so lobt man am ersten
Tag den Mai über alles. Ja , man verzeiht
ihm , wenn er einmal schlecht disponiert ist.
Er bleibt eben der Wonnemonat ; auch die
gefürchteten „Eisheiligen“ können seinen gu¬
ten Ruf nicht schmälern.

Der Maijubel beweist uns, wie tief unsere
Sehnsucht nach Befreiung aus dem Bann des
Winters ist , er beweist uns, wie sehr wir die
frischen Kräfte brauchen , die uns in den
Maientagen Zuströmen, ln dieser blühenden
Jugendkraft des Maien werden Ältere selbst
jung . Und wenn am frühen Morgen der Mai¬
tau wie tausend Diamanten von den jungen
Halmen leuchtet , dann bleibt -etwas von die¬
sem Leuchten in unsem Augen zurück. Es
steigt unwiderstehlich jene Freude in unse¬
rem Herzen empor , die uns zu dem Jubel¬
lied zwingt : „Der Mai ist gekommen!“'

Forumsausschuß gewählt
Hohenwettersbach . Bei der Bürgerversamm¬

lung am 30 . April forderte Bürgermeister
Goos die Einwohner auf , mehr als bisher die
Gemeinderatssitzungen zu besuchen. Außer¬
dem wurde ein Forumsausschuß gewählt , der
an Stelle des früheren Bürgerausschusses die
Wünsche der Einwohner sammeln und in
etwa vierteljährlichen Forumsveranstaltungen
zur Diskussion stellen , soll . Zum Vorsitzenden
wurde Max Wagner, zum Schriftführer Heini
Jordan gewählt .

7tad)rid) fen aus Sd) (uffenbatfi
80. Geburtstag des Altgemeinderats

Julius Geiger
Schluttenbach. Am 1 . Mai hatte sich der

Gesangverein „Sängerkranz “ vor das Anwe¬
sen des Jubilars begeben, der über 60 Jahre
dem Verein als Mitglied angehört und dessen
Gründungsmitglied ist . Unter der Stabfüh¬
rung von R. Stöcker (Karlsruhe ) kamen der
„Maientraum “ und die „Heimatglocken“ so¬
wie der deutsche Sängerspruch zum Vortrag.
Der Vorstand des Vereins überbrachte Glück¬

wünsche und überreichte einen Geschenk¬
korb . Der Bürgermeister würdigte in seiner
Ansprache die stete Bereitschaft des Jubilars
neben seinen Pflichten als Familienvater auch
noch Sinn für Mitarbeit innerhalb des Ge¬
meindegeschehens aufzubringen . Lange Jahre
wirkte er als Gemeinderat . In der Ansprache
kam weiter zum Ausdruck, daß uns diese
Vorbilder gerade in der heutigen Zeit viel¬
fach fehlen . Wenn wir wieder aufbauen und
vorwärts kommen wollen, brauchen wir Män¬
ner und Frauen , die sich nicht um eines per¬
sönlichen Vorteils willen , sondern selbstlos
und uneigennützig zum Wohle der Allge¬
meinheit einsetzen. Die Schuljugend brachte
unter Leitung von Hauptlehrer Ziegler einige
Heimatlieder zum Vortrag . Den Abschluß der
Feier bildete ein gemütliches Beisammensein
im Gasthaus zum „Hirsch“ .

Starker Fremdenverkehr über den 1 . Mai
Das überrasched einsetzende schöne Wetter

am letzten Apriltag brachte eine Massenwan-
der'ung in unser Dorf, wie man es schon
lange nicht mehr gesehen hat . Den Höhe¬
punkt des Verkehrs war aber die Nacht zum
1 . Mai und der Feiertag der Arbeit selbst.
Die Gaststätten hatten einen guten Zuspruch
zu verzeichnen. Der Hauptverkehr Kam aus
Karlsruhe und Ettlingen . Die ganze _ Gemar¬
kung bildete ein Blütenmeer und . war für
Wanderer und Ausflügler ein herrlicher An¬
blick.

Sport-Nachrichten der EZ
Pokalrunde

TuS . Ettlingen — ASV . Hagsfeld 0 :3
Am Sonntag hatte der TuS . Ettlingen bei

herrlichem Sommerwetter den ASV . Hagsfeld
als Pokalspielgegner zu Gast und unterlag
nach schönem Spiel mit 0 :3 Toren . Die Gäste
hatten eine ausgeglichene Mannschaft zur
Stelle, die den einheimischen Fußballern an
Kondition und Schnelligkeit doch einiges
voraus hatten . Trotz der 0 :3-Niederlage bot
der TuS. Ettlingen doch eine recht anspre¬
chende Leistung , wenn man bedenkt , daß der
Gegner zwei Klassen höher in der Bezirks¬
lage spielt und auf eine langjährige Spieler¬
fahrung zurückblickenkann . Die junge Mann¬
schaft des TuS. Ettlingen dagegen absolviert
in dieser Saison ihre 1 . Verbandsrunde in der
Kreisklasse B und hat sich nach einer an¬
fänglichen Niederlagenserie , die sie lange

Zeit das Schlußlicht der Staffel 2 bleiben ließ,durch kameradschaftliches Zusammenhalten
und sportliches Können einen beachtlichen
Platz in der Tabelle erkämpft und hofft , bei
den noch ausstehenden Verbandsspielen die¬
sen Platz noch verbessern zu können.

Das Spiel begann zunächst ziemlich offen.
Nachdem beiderseits eine Reihe guter Gele¬
genheiten vergeben wurden , machte der ein¬
heimische linke Verteidiger einen „verun¬
glückten Absatzkick“

, der auch prompt von
einem nachsetzenden Hagsfelder Stürmer zu
der 0 : 1-Führung ausgewertet wurde . Der
2 . Treffer fiel durch den gegnerischen Rechts¬
außen , der nach schöner Zusammenarbeit des
Hagsfelder Sturmes den Ettlinger Torhüter
zum zweiten Mal schlagen konnte . In dieser
Drangperiode der Gäste hatte jedoch auch
der TuS. Ettlingen öfters Gelegenheit, zu
Torehren zu kommen, die die Stürmer , wel¬
che cm diesem Tag den Torschuß vermissen
ließen, allerdings nicht auswerten konnten .
Ihnen fehlte in Strafraumnähe der letzte
kämpferische Einsatz, ohne den man mm mal
keine Tore erzielen kann . Nach einem wei¬
teren unhaltbaren Tor stand mit 0 :3 das End¬
ergebnis fest . Bester Ettlinger Spieler war
diesmal Helmuth Stöhrer , der besonders in
der zweiten Hälfte des Spielgeschehens nicht
nur ganz hervorragend zerstörte , sondern
auch noch den Einsatz aufbrachte , als 6 . Stür¬
mer öfters als alle andern einmal einen
Schuß auf des Gegners Gehäuse loszulassen.
Neben ihm verdienen nochWettach und Loth.
Rech Anerkennung für ihren aufopfernden
Einsatz.

Der Schiedsrichter gefiel durch seine kor¬
rekten und klaren Entscheidungen und hatte
das Spiel jederzeit in der Hand. Solche Leute
müßte man auf dem „Wasen“ öfters ein Spiel
leiten sehen. Wi

Die Quoten beim 37. Sport-Toto
Der vorläufige Gesamtumsatz des 37. Würt¬

temberg-Badischen Toto - Wettbewerbs vom
29. 4 ./1 . 5 . beträgt 1 054 000 DM, das sind 40 000
D-Mark weniger als beim 36. Sport-Toto . Bei
der Hauptwette erhalten im 1 . Rang (12
richtige Tips ) 248 Gewinner je 627 DM, im
II . Rang ( 11 richtige Tips ) 3412 Gewinner je
45 DM und im III . Rang ( 10 richtige Tips)
24 192 Gewinner je 6 DM. Die Tipfreunde der
Kurzwette bekommen im I . Rang (9 rich¬
tige Tips , 1041 Gewinner) je 28 DM, im
II . Rang (8 richtige Tips , 8478 Gewinner) j'e
3,50 DM.

Ettlinger Marktpreise vom 3. Mai
Obstzufuhr : ca . 40 Zentner

Obst : Bananen 1 .00, Datteln 40 , Zitronen
10—15, Äpfel 35—90 , Birnen 25, Orangen 80
bis 95 , Feigen 1 .00, Rosinen 1 .00, Zwetschgen
60—65 , Sultaninen 1 .20, Nüsse 0.95— 1 .30,Kokosnüsse 1 .00 .

Gemüse : Blumenkohl 1 .20—2 .00, Rhabarber
15—30 , Kopfsalat 35—50, Gurken 80— 1 .20,
Spargel 0 .85—1 .80, Rettiche 40—50, Radies¬
chen 15—25 , Erbsen 45—50 , Gelberüben 50
bis 55 , Rote Rüben 50 , Knoblauch ( 100 g) 25,Zwiebeln 60—75, Kartoffeln 10, Tomaten 1 .20,Rotkraut 45—55, Spinat 20—30, Schwarzwur¬
zeln 50—80, Kohlrabi 35, Wirsing 45, Kresse
20 , Feldsalat 25, Meerettich 1 .40.

Eier 18—22.

Wettervorhersage
Donnerstag stärkere Bewölkung, zum Teil

gewittrige Schauer, zeitweiseBewölkungsrück¬
gang. Tagestemperaturen über 15 Grad. Frei¬
tag bewölkt mit Zwischenaufheiterungen, ver¬
einzelt Schauer; tagsüber wieder etwas wär¬
mer.

Barometerstand : Veränderlich/Schön
Thermometerstand : ( heute früh 8 Uhr) 10° über Q

Wasserstand des Rheins am 3. Mai 1950
Konstanz 316 ( + 3) , Breisach 176 (0) , Straß¬

burg 244 (—6) , Maxau 414 (—2) , Mannheim-
Ludwigshafen 283 (—3) , Caub 209 (— 18) .

5. 5 . 50 Sonnenaufgang : 4 .37 Uhr
Sonnenuntergang : 19 .17 Uhr
Mondaufgang : — Uhr
Monduntergang 6 .27 Uhr

Züricher Notenfreiverkehrskurse 3 . 5 . 2 . 5.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch .)

4 .28V2 - 4 .28V2
10 .85 — 10.87

1 .20 — 1 . 19 »/2
8.54 - 8 .53 */<
82 .25— 82 .—

14.15 — 14.—
Berlin , den 28 . 4 . 50 : Wechselstuben -Umrech-

nungskurs 1 DM (West) = 7 .20 — 7 .40 DM (Ost)
ETTLINGER ZEITUNG

Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf. — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen,Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe . Waldstr. 30 . Ruf 712

und die Böden müssen in
neuem Glanz strahlen . Mit
KINESSA - Bohnerwachs
erhältParkett oderLinoleum
herrlichen Spiegel - Hoch -
glanz,der öfters nah gewischt
und wieder aufpoliert wer¬
den kann . Machen Sie sich
diese vielen Vorteile zu
Nutzen und kaufen Sie
noch heute eine Vj -kg -Dose

KINE0A
BOHNERWACHS

Verkaufsdepot ;

#a&enia = $roflew
leopoldstr . 7 Telefon 290

ZU VERKÄUFEN
Entenkücken a . Bestell , lfd .

frei Stat . Ettlg . ab 90 Pfg .
Rebhf . Junghennen , 9 Wo.
alt , 4.80 . Jg . Brieftaub . Paar
4 .— bis 6 .—, G . Fasan 25 .—
Legehühn . usw. bes„ verk .,
kauft , tauscht H . Engel¬
hard , Khe„ Joflystr . 71 .

Dt. Schäferhund (Rüde , 14
Mo .) abzug. Zu erfragen
unter Nr . 1406 in der E .Z.

WOHNUNGSTAUSCH
2 Zimmer und Wohnküche

mit Zentralheizung gegen
2 Zimmer mit Ofenheizung
und Küche, beide in Ett¬
lingen zu tauschen gesucht.
Angebote unter Nr . 1414
an die Ettl . Ztg.

VERSCHIEDENES

14
4

So voller Schwung und Lebenskraft

£

durch diese Nahrung —
sie is t reine Energie!

Wie verschwenderisch doch Kinder mit ihren Kräften
umgehen ! Aber Mutter sorgt für den richtigen Aus *
gleich : Sie gibt ihnen reichlich Sanella.

Mutter weiß ja : Sanella besteht aus natürlichen ,
besonders nahrhaften Fetten — aus Fetten, die schneller
als alles andere jene Energie ersetzen, die Kinder täglich
verschwenden . Sie entwickeln sich prachtvoll durch
diese Nahrung , die mit zum Besten gehört , was es für
wachsende Kinder gibt .

Achten Sie beim Einkauf von Margarine darauf,
daß Sie auch wirklich Sanella erhalten!

Schaff Dir Kraft
mit Sanella

DUROIDOIITdie patentierte Zahnpasta BEKANNTMACHUNGEN
Jahrgang 1909d0

Am 6 . Mai 20 .30 Uhr im
„Grünen Hof“ Haupt-Be¬
sprechung.

in fadnung !
riecht nicht - schmeckt nicht

wirkt schneller ! UNG IFTIG !

Gegen Käfer, Raupen, Läuse
an Deinen Pflanzen!
Einfach , zuverlässig!

AmHidianerkannt • ohn? Einsdtrankvng.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme , die
uns beim Heimgange unserer lieben Verstorbenen

Berta Mußler
erwiesen wurden , sowie für die schönen Kranz - und
Blumenspenden sagen wir herzlichen Dank . Besonderen
Dank dem H . H . Stadtpfarrer Weide für seinen Beistand
ln den letzten Stunden , dem Kirchenchor für den erhe¬
benden Grabgesang , den Schulkameraden sowie allen
denen , die ihr das letzte Geleit gaben . Herzlichen Dank
auch den Schwestern für ihre aufopfernde Pflege .

Kinder : Ursula , Hans und Fritz Mußler
Familie Johann Mußler, Maurermeister
und Angehörige
Familie Anna Speck Wwe . und Angehörige

Ettlingen , den 3 . Mai 1950

Öffentliche Erinnerung
An die Zahlung folgender Steuern und Abgaben wirderinnert :

1 . Lohnsteuer für April 1950 (Monatszahler) nebst Kirchen¬
lohnsteuer — getrennt nach Religionsbekenntnissen — und
Notopfer Berlin mit Anmeldung fällig 10 . 5 . 1950

2 . Umsatzsteuer für April 1950 (Monatszahler) mit Voran¬
meldung fällig 10 . 5 . 1950

3 . Erste Abschlagszahlung auf die Einkommen- nebst Kir¬
chen - und Körperschaftssteuer -Vorauszahlung einschließ¬
lich Notopfer Berlin für das II . Vierteljahr 1950 in Höhe
eines Drittels der Vorauszahlung für das 1 . Vierteljahr
1950 fällig 10. 5 . 1950

4 . Vermögenssteuer für II . Viertel 1950 fällig 10 . 5 . 1950
5 . Versicherung- , Feuerschutz- und Beförderungssteuer im

Personenverkehr fällig 10 . 5 . 1950
6 . Allgemeine Soforthilfeabgabe I . Rate 1950 fällig 20 . 5 . 1950
7. Abschluß- bzw. Vorauszahlungen auf Grund der zuge¬stellten Steuer- bzw. Bescheide.

Einzelmahnungen ergehen nicht mehr . Rückstände wer¬
den unter Berechnung der Säumniszuschläge, Gebühren und
Kosten durch Postnachnahme oder im Vollstreckungsverfah¬ren eingezogen. Bei Post- oder Banküberweisung sind stets
Steuemummer und Verwendungszweck anzugeben.

Finanzamt Ettlingen

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar , nervös,sich u . andern im Wege ,leiden unter Hemmun¬
gen, sind erfolglos . Zu
gesund., tiefem Schlaf ,der Sie stärkt , erfrischt
u . kräft ., hilft Ihnen das
rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft-
elixir S ü k a .
Seit 35 Jahren bewährt .

Original -Flasche 2 .85
Badenia > Drogerie
R . Chemnitz Leopoldstr.

1H das gefährlich -. P
Nein, die Kinder können ruhig auf
dem Fußboden spielen , wenn er mit
Strogula belegt ist . Stragulo ist hy¬
gienisch, sauber und sehr Uidit .£y
reinigen . Ein Quadratmeter DM2.60

Ettlingen
leopoldstr . 8

cpUn- fUfUjiminein -
gehört in jedes Haus

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str. 5-

STELLENANGEBOTE
Perf . Stenotypistin

halbtags gesucht. Angebote
unter Nr . 1413 an die E .Z.

HEUTE

Scblachttag
in der

Brauerei Hensle
mit der bekannten Schlachtplatte
Verkauf auch über die Straße.
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DIE FEAU

Der Ort Öer Stille
oon Helene Hach

IM ENGADIN
Auf grünen Matten wanderst du hinan,
getragen von des Pflngsttags Morgenklängen,
hinan auf gelben Anemonenhängen,
bestickt vom treuen Blau des Enzian.
Und aus des Lerchenwaldes hellem Wehn ,
■durchhaucht vom Rot der zarten Kerzenblüten,
erheben sich der Firne Silbermythen,
wo Götter walten überm Weltgeschehn .
Durch tiefe Felsenschluchten rauscht der Inn
dem Osten zu, wo wir dem Licht entsprungen.
O singe, Seele, mit den Wassern hin.
Du hast der Erde Widerstand bezwungen.
Wohin du schaust, erblüht der Götter Sinn .
Von deinem Wort sind Wesen aufgeklungen.

Paul Bühler

Maonis ztoti Blutstropfen
Eine Kindergeschichte

Kennen Sie Männi? Natürlich nicht! Nun,
ich werde Sie mit ihm bekannt machen .
Eigentlich heißt er Michael und ist ein goldi¬
ger Bengel von 4 Jahren , beweglich wie ein
Hampelmann , mit einer frechen Stupsnase,
mit Bäckchen , die immer so rot sind , als hätte
sich Muttis Rouge verirrt , und mit glän¬
zenden braunen Kulleraugen. Ein besonderes
Kennzeichen dieses netten kleinen Mannes ist
ein blondes Haarbüschel, das kerzengerade
gen Himmel strebt , wie bei Moritz , zu dem ja
bekanntlich Max gehört.

Eine große Schwester hat Männi auch .
Gisela ist zwar nur ein Jahr älter , fühlt sich
aber trotzdem verpflichtet, sich um Männi zu
kümmern , besonders dann, wenn er durchaus
keine Aufsicht brauchen kann.

Neulich passierte etwas Nettes. Schwester¬
lein und Männi spielten vorm Haus mit allen
möglichen Dingen. Männi hat jedoch eine be¬
sondere Vorliebe für Giselas Puppen. Beson¬
ders Anneliese, ein schon sehr mitgenomme¬
nes Exemplar aus Stoff und Watte, hat es ihm
angetan . In einem günstigen Augenblick
pirscht er sich mit erstaunlicher Sicherheit an
den Puppenwagen heran , reißt Anneliese aus
ihrem Schlummer und fegt damit zum Tor
hinaus . Gisela merkt ’s und eilt mit Gebrüll
hinterher : , , Mutti, Mutti, der beißt ihr die
Nase ab , wie meinem Hans.“

Schließlich erwischt sie den Räuber. Männi
verteidigt natürlich seine Beute, und beide
landen unsanft auf dem Boden . Das wäre in
Ordnung gewesen, denn das kommt öfter vor,
wenn — ja , wenn Männi nicht plötzlich rich¬
tiges Blut gesehen hätte . Es waren allerdings
zwar nicht mehr als zwei Tropfen, aber sie
waren zu sehen, und zwar auf Männis Knie.
Die Folge war ein entsetzliches Gebrüll:
„Mein Blut! Mein Blut !“

Gisela, schon etwas erfahren in solchen
Dingen, packte ihren Schützling kurzerhand
am Arm und zog ihn zu Mutti in die Küche .
Die war gerade beim Teigmachenund schickte
die beiden deshalb zu Vati über die Straße,
daß er etwas darauf klebe. Männi hatte in¬
zwischen jedoch sein Indianergeheul einge¬
stellt und war dazu übergegangen, angestrengt
die zwei kleinen roten Perlchen zu betrachten,
die langsam aber sicher an seinem Beinchen
abwärtswanderten . Auch Gisela fand das sehr
interessant . Plötzlich schien sie sich jedoch
ihres Auftrages wieder zu erinnern , faßte
Männis Händchen und meinte ganz erschrok -
ken : „Schnell, komm mit zu Vati, sonst
heilt ’s !“

Männi leuchtete das ungeheuer ein , denn ein
Pflaster am Bein ist doch wohl eine ganz
interessante Sache . Katja

Als die Frau vom Wald auf die Straße ge¬
kommen war , ließ sie den Wagen stehen und
setzte sich auf den Rand der Brücke.

Sie nahm ihr Kopftuch ab und legte die
Hände in den Schoß . Es war ganz still . . . Der
Wald war still, von den Wiesen kam kein
Laut, und still war auch der Himmel darüber .
Draußen in der baumlosen Ebene brannte die
Mittagshitze, und Wogen von Wärme trug
der leichte Südwind her.

Es tat gut, hier zu sitzen.
Die Frau war jedesmal ruhig und gesam¬

melt, wenn sie den Morgen mit Holzsuchen
im Walde zugebracht hatte und wieder heim
sollte . Sie liebte diese Waldfahrten.

Die Kümmernis , die ihr zuhause oft wie
ein Stein auf dem Herzen lag, wich . Ja , zu
den Geheimnissen, die der Wald hatte , ge¬
hörten auch Geduld und Güte. Und sie nahm
diese Gaben an.

Auf dem Brückenrand — da saß sie nun
wieder und sann — wie schon oft. — Im
Frühjahr , als ihr Mann arbeitslos wurde , hat¬
te es begonnen. Er , der so gerne tätig war.
hatte nun Zeit, viel Zeit. — Die junge Frau ,
mit der sie seit Jahren in guter Hausgemein¬
schaft gelebt hatten , auch sie hatte Zeit — sie
saß mit ihrem Handarbeitskorb im Garten
— morgens — mittags — abends.

Diese junge Frau hatte sie gerne gehabt
vom ersten Tage an , ihre Anmut, ihre be¬
hende leichte Art , sich zu bewegen und zu
sprechen , gefiel ihr . Auch hübsch war sie.
Sie selbst — o , sie wußte , wie sie aussah ! Sie
dachte an eine ihrer vor Kummer selbstzer¬
störerischen Stunden . Da hatte sie den Spiegel
geholt und sich betrachtet , Zug um Zug und
Falte um Falte , die schrägen Linien der he¬
rabgezogenen Mundwinkel. Dann hatte sie
Gesichter in den Spiegel geschnittten, trau¬
rige und häßliche und es endete damit , daß er
naß war von Tränen .

Sehr belesen war die Junge . . . Sie selbst,
sie las außer Zeitungen so gut wie nichts.
Und sie verstand , diß sich ihr Mann über das
meiste , was ihm durch den Kopf ging , nicht
mit ihr unterhalten wollte oder konnte. Aber
war das nicht von jeher so gewesen? Ihr war
dabei nichts abgegangen, ja es war eigentlich
noch nie Grund gewesen, diese Dinge so zu
bedenken. Was dachte er , der sich über alles
und jedes Gedanken zu machen pflegte?

Ja , es war schön , wenn die junge Frau in
ihren farbigen Kleidern im Garten saß und
darin hin- und herging. Sie selbst sah das
und auch ihr aus aller Ruhe gerissener Zu¬
stand änderte daran nichts. Und warum sollte
ihr Mann das nicht sehen? Er, der jede Blu¬
me, die er in seinem Garten hatte , beobach¬
tete und liebte.

Jetzt , seit er immer zu Hause war, jetzt
sah er alles . Er sah die junge Frau den gan¬
zen Tag. Sie war unten im Garten mit ihrem
Arbeitskorb oder mit einem Buch. Oder sie
saß in der Morgensonne auf der Veranda und
er saß bei ihr . Es ging unaufhörlich zwischen
ihnen hin und her . Sie redeten unaufhörlich.
Ufld wußten wahrscheinlich nicht, daß sie im¬
mer beisammen waren und ihr soviel Schmerz
bereiteten.

Nein, schuld , schuld im üblichen Sinne des
Wortes war keines von ihnen.

Und vielleicht war sie es , auf die man die¬
ses Wort anwenden konnte, sie, die in Ge¬
danken ihren Mann zur Rechenschaftzog und
finstere Geister beschwor. Sollte eine zwan¬
zigjährige Ehegemeinschaft nicht einmal eine
solche Freundschaft ertragen können? Und
würde diese Freundschaft , die sich jetzt so
heftig gebärdete, würde sie nicht wieder zu¬
rückgehen in die gewohnten Bahnen des
Nachbarlichen , sobald ihr Mann wieder seine
Arbeit hatte?

Hatte ihr Mann nicht verdient , ein Gut¬
haben bei ihr zu haben? Über ihre eigenen
Gefühle hinweg?

Und zum Schluß : hatte man überhaupt das
Recht, das Dasein des anderen Menschen mit
eigenen Ansprüchen so zu belasten?

Nein , sie wollte weiter schweigen und wei¬
ter vertrauen — trotz aller Schmerzen. Wie
einem Wächter fühlte sie hinter Zweifeln und
hinter dem Leid das Vertrauen stehen. Ver¬
trauen zu ihrem Mann und auch zu der jun¬
gen Frau . Und einfach auch zu sich selbst.
Und das letztere , vielleicht war das sehr gut .

Ja , das letztere, das Vertrauen zu sich ! Sie
erschrak vor Freude über dieses neue Be¬
wußtsein, das sie da geschenkt bekam und
Dankbarkeit erfüllte ihr Herz. Sie faltete die
Hände .

Noch eine kleine Weile stand der Wagen da ,
und dann erhob sich die Frau . Sie nahm die
Deichsel in die Hand und verließ den Ort der
Stille.

„Ein recht sonniges Gelb, aber auch Tau¬
benblau und — ja eigentlich alle Pastellfar¬
ben stehen momentan bei der Göttin der Mode
in besonderer Gunst, erklärt der Modeschöp¬
fer. „Und praktisch sind diese Farben in ge¬
wisser Hinsicht auch.“

„Praktisch , das ist die Haupteigenschaft, die
die Berlinerin heutzutage von ihrem neuen
Kleid erwartet und die Modeateliers müssen
sich danach richten . Zu einer Zeit, da der
Kauf eines Kleidungsstückes für viele noch ein
Ereignis darstellt und da in den Maßateliers
selbst zu Beginn einer neuen Saison keine
nennenswerte Nachfrage herrscht , gilt vor
allem die sportliche Note, herrscht das kleine,
tragbare Tageskleid vor, und Herr Banasch
bemüht sich ständig, hier Neues zu bringen.

„Berlin richtet sich nach der Pariser Mode ",erklärte er. „Doch heutzutage müssen wir die
Ideen, die aus der Seinestadt zu uns kommen,
den hiesigen Verhältnissen anpassen. Einfach
und doch modisch möchte sich die Berlinerin
kleiden. Zu erschwinglichem Preis wünscht
sie , ein Kleid zu erwerben , in welchem sie
,angezogen ‘ wirkt .“ Das erreicht sie am besten,
wenn sie ein sogenanntes „Verwandlungs¬
kleid “ wählt , welches durch Aufsetzen einer
weißen Pikeegarnitur durch Beifügen eines
weichfließenden Schals oder eines Gürtels , an
dem ein paar lustige Taschen hängen, rasch
ein vollkommen verändertes Aussehen erhält .
Die Mode zeigt in diesem Frühjahr viele sol¬
cher Verwandlungskleider und noch bedeu¬
tend mehr jener Kleinigkeiten, die die Ver¬
wandlung hervorrufen .

Damit wären wir bei den kleinen Verzie¬
rungen angelangt , die einem einfachen Kleid
oft erst seine besondere Note verleihen . Stik-
kereien und Schnurverarbeitungen gelten au¬
genblicklich als die beliebtesten unter ihnen.
Anmutig ringeln sie sich um die Schultern,
Brust und Ärmel (letztere weisen vielfach
Kimonoschnitt auf) . Ihre Variationen sind
ohne Zahl, ein jeder kann hier seine Phan¬
tasie nach Belieben walten lassen. Aber nicht
zu vergessen, auch Plissee wird wieder mo¬
dern.

„Ich freue mich immer, wenn ich über die
Straße gehe und sehe, daß die Berlinerinnen
trotz mannigfacher wirtschaftlicher Schwierig¬
keiten nett und modisch gekleidet sind“ , meint
Herr Banasch und seine Hanf! ordnet behut¬
sam die Falten eines zarten , elfenbeinfarbigen
Blüschens . „Gewiß , das Geschäft könnte ru¬
hig etwas besser gehen, aber leider müssen
ja viele Sehnsüchte unserer Frauen nach
neuen Kleidern ungestillt bleiben.“Jedoch die
Aufgeschlossenheit dem Neuen gegenüber,
praktischer Sinn und Phantasie sind den Ein¬
wohnerinnen der Viersektorenstadt nun ein¬
mal eigen und sie werden ihnen helfen , auch
in schweren Zeiten stets mit der Mode Schritt
zu halten.

Sprich in Gegenwart deines Kindes nicht
abfällig über andere !

Peinliche Überaschungen können Kinder
verursachen, wenn sie anderen Leuten in aller
Harmlosigkeit erzählen , was die Eltern von
ihnen gesagt haben. Dabei können diese noch
von Glück sagen, wenn aus solcher kindlicher
Offenheit für sie keine weiteren Unannehm¬
lichkeiten erwachsen. Mehr als töricht wäre
es, wenn sie , statt für sich selbst eine Lehre
daraus zu ziehen, nun ihr Kind bestraften oder
ihm Vorwürfe machten, weil es in seiner Un¬
befangenheit an die Öffentlichkeit trug , was
tu Hause gesprochen wurde . F .Ho .

Frühllngemoöe in Berlin
Von unserem Berliner tz-Korreipondenten
Nein , vorläufig besteht bei uns nicht die

Absicht , wieder zu den kurzen Kleidern zu¬
rückzukehren“

, meint Herr Banasch, der In¬
haber eines großen Berliner Modesalons . Da¬
mit können alle Frauen , die insgeheim schon
fürchteten, ihre langen Kleider wären in die¬
sem Frühjahr nicht mehr modern, eine Sorge
aus ihrem Herzen streichen. „Gewiß , die Röcke
werden nicht mehr so lang sein wie bisher,
aber immerhin bleibt die Devise : Saum 35 bis
40 cm vom Boden entfert , weiter gültig.“

Wie Sommerblumen gegen das Dunkel des
Waldes , so heben sich die hauchzarten Ge¬
bilde aus Georgette, Seide und Batist gegen
die dezent gehaltene Einrichtung des Salons
ab . Besonders leichte Stoffe werden in der
kommenden Jahreszeit Trumpf sein. Selbst
der braune Wollstoff , der für ein Kostüm Ver¬

wendung finden soll , liegt federleicht in der
Hand. Was man an allen Kleidern sieht, sindFal¬
ten, Falten , Falten. „Glockig und weit ist die
diesjährige Frühjahrs - und Sommermode “,
meint Herr Banasch. „Allerdings ist die über¬
triebene Weite , der wir im vergangenen Jahr
noch huldigten, verschwunden. Aber die be¬
liebten Glockenröcke sind geblieben.“ Kurze
Jäckchen in lebhaften Farben bilden an küh¬
leren Tagen die richtige Ergänzung zum leich¬
ten Kleid; auch sie sind, besonders in der
Rückenpartie, apart in Falten gelegt .

„Wie steht es nun mit den engen Röcken ?“
„Auch diese sind modern. Damit jedoch

keine zu strenge Mode in das Gesamtbild
kommt, muß die dazugehörige Jacke in ihrem
oberen Teil wieder faltig verarbeitet sein .“

„Und welche Farben werden augenblicklich
bevorzugt?“

Frühgeburten unö Erblindung
Vitamine spielen dabei eine wichtige Rolle
Die ärztliche Kunst hat in ihrem Bestreben

Frühgeburten am Leben zu erhalten , in den
letzten Jahren außerordentliche Fortschritte
gemacht. Aber mit diesen Fortschritten stellte
man zugleich eine besorgniserregende Tat¬
sache fest : daß nämlich jedes 8. Kind mit
einem Geburtsgewicht von drei Pfund — mei¬
stens auf beiden Augen — blind war . Man
hat errechnet , daß als „Nebenergebnis“ dieses
wissenschaftlichen Fortschritts jährlich durch¬
schnittlich 500 blinde Säuglinge in Amerika
zur Welt kommen.

Erst vor sieben Jahren wurde dieses Phäno¬
men zum ersten Mal beschrieben und mit dem
unmöglichen Namen „Retrolentale Fibroplasie“
bezeichnet, weil man annahm , daß es sich um
eine Wucherung von fibrösem Gewebe hinter
der Augenlinse handle . Einige Ärzte waren
der Meinung, daß die kleinen Patienten mit
der Krankheit geboren würden , andere, daß
sich die Krankheit erst später entwickle. Be¬
merkt wurde sie erst , wenn die Eltern fest¬
stellten , daß die Augen des Kindes den Bewe¬
gungen farbiger Spielzeugenicht folgen konn¬
ten.

Zwei junge Augenärzte in Baltimore, Dr.
Wüliam Councilman Owens und seine Frau,
Dr . Ella Uhler Owens, beobachteten inner¬
halb von zwei Jahren auf der Säuglingssta¬
tion des John -Hopkins-Krankenhauses 214
Säuglinge und stellten fest, daß kein Kind bei
seiner Geburt die Krankheitssymptome zeigte ,
daß aber 5 Kinder später von dieser Krank¬
heit befallen wurden.

Linse and Netzhaut
Die wertvollste Feststellung in dieser Zeit

war die Entdeckung, daß das fibröse Gewebe
keine Fremdwucherung zwischen Linse und
Netzhaut — dem empfindlichen Schirm , auf
den die Linse das Bild wirft — ist, sondern
eine geschwollene, graue Mißbildung der Netz¬
haut selbst, die bei Kindern zwischen dem
zweiten und vierten Monat auftritt

Inzwischen haben das Ehepaar Owens und
zwei Bostoner Forscher eine neue Theorie
erarbeitet : Frühgeburten sind nicht in der
Lage , Fettstoffe zu verdauen . Aus diesem
Grunde werden sie nicht mit den Vitaminen
A, D, K und E versorgt , die in der Butter ent¬
halten sind. Zum Ersatz dafür verabreichen
einige Krankenhäuser diese Vitamine, beson¬
ders Vitamin A, in Wasser gelöst. Nach den
Berichten der Bostoner Ärzte zeigen gerade
diese Krankenhäuser eine höhere Quote der
Erkrankung als andere .

Eisen und Vitamine
Dr. Owens und seine Frau gingen noch einen

Schritt weiter . Vitamin A vergrößert anschei¬
nend den Bedarf des Kindes an Vitamin E,
gleichzeitig aber setzt es die natürliche Zu¬
fuhr an Vitamin E herab . Auch Eisen, das
alle Frühgeburten gegen Anämie erhalten ,zerstört das Vitamin E.

HIER SPRICHT DER KINDERARZT:

Kinöerherz
Schon äußerlich kann man an den Kindern

feststellen, daß die einzelnen Körperteile zu
verschiedenen Zeiten auch verschieden stark
wachsen . So hat der Säugling zu kleine Bein¬
chen und einen zu großen Kopt Am stärksten
prägt sich die Disharmonie zur Zeit des stärk¬
sten Wachstums aus , zwischen 12 und 14 Jah¬
ren, im sogenannten Backfischalter, das gera¬
dezu an die Verhältnisse bei einem Füllen
erinnert .

Aber auch die inneren Organe wechseln in
ihrem Verhältnis zum Gesamtkörper . So ist
beim Säugling das Herz relativ am größten
und arbeitet deshalb bis zum Schluß kraft¬
voll ; pur wenn es versagt , hat es keine Reser¬
ven mehr . Am ungünstigsten stellt sich dieses
Verhältnis wieder zwischen 12 und 14 Jahren
dar ; da bleibt das Herz im Wachstum sehr
zurück. Deshalb soll in diesem Alter nicht viel
Sport getrieben werden , insbesondere kein
Radfahren und wenig Bergsteigen. Gerade

Bei zwölf Kindern , die alle weniger als
3 Pfund Geburtsgewicht aufgewiesen hatten,
fing man nach einer Woche mit djjr Verabrei¬
chung von Vitamin E an. Keines cueser Kinder
erhielt die Krankheit . Unter 17 anderen Fäl¬
len , die kein Vitamin E erhalten hatten , be¬
gannen sich bei dreien Frühsymptome dieser
Krankheit zu zeigen, genau wie bei vier ande¬
ren, die zwischen drei und vier Pfund gewo¬
gen hatten . Als man den erkrankten Kindern
kein Vitamin A und Eisen, sondern Vitamin E
gab , konnte man in vier Fällen die Krankheit
zum Stillstand bringen. Aber Dr. Owens ist
vorsichtig: „Dies ist vielversprechend, aber
wissenschaftlich noch nicht einwandfrei be¬
stätigt !“

Dennoch erhält jetzt am John-Hopkins-
Krankenhaus jeder Säugling unter drei Pfund
Geburtsgewicht, wenn er eine Woche alt ist,
so lange d-1 Alpha Tocopherol, das reich an
Vitamin E ist , bis er die 5%Pfund-Grenze
•überschritten hat.

unö Sport
durch intensives Radfahren , wobei der Körper
selbst wenig ermüdet ist, ist schon mancher
unheilbare Herzfehler entstanden . Wenn nun
durch Sport das Herz geschädigt werden kann,
so mag mancher fragen, weshalb dann über¬
haupt Sport?

Die Körpermuskulatur wird nur durch
Übung gekräftigt und muß gekräftigt werden,denn die Entwicklung der Herzmuskulatur
hängt von der Körpermuskulatur ab , geht also
mit ihr konform. Ist nun die Körpermuskula¬
tur schlaff , so ist dies auch der Fall bei der des
Herzens. Dann entstehen Geräusche am Her¬
zen, die man accidentell nennt . Wird mm ein
damit behaftetes Kind in Reihenuntersuchun¬
gen — etwa in der Schule usw. — untersucht,
dann heißt es : leichtes Herzgeräusch, also
Herzfehler: nicht turnen . In Wahrheit aber
verschwinden diese Geräusche gerade durch
Turnen und die dadurch bewirkte Kräftigung
der Muskulatur. Natürlich muß ein Herzfehler

in solchen Fällen durch Röntgenuntersuchung
und Elektrokardiogramm genau untersucht
werden.

Sport beim Kind soll Turnen — das Wort ist
leider unmodern geworden — soll Üben sein,
nicht aber ein Kampf um Rekorde.

Gern erinnere ich mich daran , wie ich vor
25 Jahren in einer fürstlichen Familie im Ge¬
birge die bürgerlichen Sportarten einführte .
Der Fürst konnte nur die drei standesgemäs-
sen Arten : Reiten, Jagen , Fechten. Nun lern¬
ten aber die neun Prinzen Rodeln, Schnee¬
schuhlaufen, im Teiche schwimmen und
Schlittschuhlaufen. Schwimmen steht an erster
Stelle wegen der gleichmäßigerAusbildung der
gesamten Muskulatur , auch Tennis, zumal
wenn abwechselnd mit beiden Armen gespielt
wird. Ebenso Rudern . Hockey und Schlagball.
Fußball (oft gar zu roh) und Rollschuhlaufen
bevorzugen wieder einseitig die Beinmuskula¬
tur . Einen bei einem 10jährigen Knaben durch
brutale Gewalt auf einem Ausflug erzeugten
Herzfehler brachte ich nach 3jähriger Schon¬
zeit zur Aushölung durch Reiten. Reiten ist
wohl der schonendste Sport.

Dr . Kprt Oxenius
Wenn der Mann das Amt hat . . .

Wenn der Mann das Amt hat und die Frau
den Verstand, dann gibt es eine gute Ehe.

•
Wo wäre die Macht der Frauen, wenn die

Eitelkeit der Männer nicht wäre?
*

Die Männer sind auf allen Gebieten die
Führenden , nur auf dem Wege zum Himmel
überlassen sie den Frauen den Vortritt .

•
Die Frau verliert in der Liebe zu einem

ausgezeichneten Mann das Bewußtsein ihres
eigenen Wertes, der Mann kommt erst recht
zum Bewußtsein des seinen durch die Liebe
einer edlen Frau .

Wenn mein Herz spricht, dann schweigt
mein Verstand , sagt die Frau . Schweige Herz,
damit der Verstand zu Worte kommt , sagt der
Mann.
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Aus der christlichen Welt
SchwäbischePilgerfahrt nach Rom

Am Montag, 24 . April, fuhr der erste schwä -
oische Pilgerzug im Heiligen Jahr vom Stutt¬
garter Hauptbahnhof ab. Zur offiziellen Ver¬
abschiedung der 760 Pilger mit ihrem Diöze-
sanbischof Leiprecht-Rottenburg an der Spitze
hatten sich von der Staatsregierung der stell-
vertr . Ministerpräsident Dr. Beyerle und sei¬
tens der Landeshauptstadt Oberbürgermeister
Dr. Klett eingefunden. Der Sonderzug hielt
zur Aufnahme weiterer Pilger nur noch in
Plochingen, Geislingen, Ulm und München an ,
fuhr über Innsbruck und Brenner weiter bis
Assissi durch, wo am Dienstag vormittag in
der Wallfahrtskirche ein erster Gottesdienst
stattfand . Dann wurde die Fahrt nach Rom
fortgesetzt, wo der Zug am Dienstag abend
eintraf . Die Rückfahrt erfolgt am 1 . Mai über
Florenz, Padua, Venedig, Brenner , München .
Hier ist im Bürgersaal (St . Michaelskirche) am
Grabe des Stuttgarter Jesuitenpaters Rupert
Mayer noch ein feierlicher Schlußgottesdienst
mit dem Diözesanbischof. Am Mittwoch, den
3 . Mai , treffen die Pilger wieder im Stuttgar¬
ter Hauptbahnhof ein.

Die Pilger-Zeltstadt bei Rom
Das Zentralkomitee für das Heilige Jahr

teilt mit , daß in der Zeltstadt südlich
Roms bei ihrer Eröffnung am 2. April 3650
Rompilger aus 10 Staaten Unterkunft gefunden
haben. Tn der Osterwoche beherbergte sie 2000
Pilger. Uber der Zeltstadt („Tendopoli“) wehen
die Flaggen Italiens , Deutschlands, u raniiieiuis ,
Großbritanniens , Hollands, Belgiens, Irlands,
Österreichs, Dänemarks und der Schweiz .

Papst Pius an die Gesellschaft Jesu
Papst Pius hat aus Anlaß des Internationa¬

len Kongresses der Marianischen Kongregatio¬
nen in Rom ein apostolisches Schreiben an den
Generaloberen der Gesellschaft Jesu , Pater J .
Janssens , gerichtet, in dem er den Orden auf¬
ruft , aus den Marianischen Kongregationen
eine starke Organisation der Kirche zu ma¬
chen . Marianische Kongregationen sind Laien-
Organisationen , die der Vertiefung des reli¬
giösen Lebens dienen wollen und für die
Dogmatisierung der Himmelfahrt Mariä ein-
treten .

Wallfahrer ziehen nach Todtmoos
Im Mittelpunkt der Todtmooser Wall¬

fahrt 1950 werden die großen Standeswall¬
fahrtstage sein. Die Jungmänner des Hoch¬
rheingebietes und des Schwarzwaldes treffen
sich am Sonntag, 14. Mai, in Todtmoos. Am
Annatag , 26 . Juli , und dem darauffolgenden
Sonntag, 30. Juli , kommen die Frauen . Am
Sonntag , 3. September, ist die Standeswall¬
fahrt der weiblichen Jugend , und am Sonntag,
10 . September, werden sich die Männer zum
alljährlichen Höhepunkt des Wallfahrtjahres
vor dem Gnadenbild der Schmerzhaften Got¬
tesmutter versammeln . Zu den Tausenden von
Pilgerinnen und Pilgern , die an diesen Tagen
erwartet werden , wird eine Reihe bester Kan¬
zelredner in feierlichen Gottesdiensten pre¬
digen. In festlichem Rahmen wird auch wieder,
das Patrozinium der Pfarr - und Wallfahrts¬
kirche am 15. August begangen werden. An
seinem Vorabend wird Todtmoos zum ersten
Male nach elf Jahren die früher immer üb¬
lich gewesene Lichterprozession erleben.

Arbeitsgemeinschaft für kath . Laienspiel
Die Arbeitsgemeinschaft für das katholische

Laienspiel in Haus Altenberg wird ihre dies¬
jährige Studientagung in Verbindung mit
einem Spielschartreffen vom 4. bis 8 . August
in Freiburg i. Br. abhalten . Die Tagung,
zu der auch ausländische Spielscharen erwartet
werden , soll einen Überblick über den gegen¬
wärtigen Stand des Laienspiels geben.

500 Jahre vatikanische Bibliothek
Die vatikanische Bibliothek kann

in diesem Jahre auf ein 500iähriges Bestehen
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„Recht haben Sie , Gusti, ganz recht. Anpro¬
sten muß man den Geburtstag mit einem
sauberen Madl , dann ist es erst die richtige
Feier *

Gusti schaute an sich herunter und war mit
ihren Formen zufrieden. Dann ging sie an das
Büffett und betrachtete im Spiegel wohlge¬
fällig ihre Dauerwellen. Ein sauberes Mädel
war sie schon , daran war nichts auszusetzen.
Und der Solleder, ja, das war schon immer
ihr liebster Gast. Sie brachte ihm den Kaffee
sehr heiß, denn sie wußte, so hatte er es
gerne. „Heiß wie die Hölle muß er sein*,
pflegte Hans Solleder zu sagen, lind das war
der Ausspruch eines Philosophen, den er
gerne las.

Fräulein Gusti kam wieder auf die Ge¬
burtstagsfeier zurück. „Haben Sie dann für
Ihre Geburtstagsfeier schon eine Gesellschaft?
Man sieht Sie immer so allein, immer nur
mit Ihren Freunden, nie mit einem Mädel .“

„Auf einmal ist sie da*, sagte Hans nur und
lachte.

Da wollte Fräulein Gusti nicht mehr sagen,
daß sie mit ihrer Kollegin tauschen könnte,
die heute abend Ausgang hat „Auf einmal
ist sie da“ , war das eine Antwort Sie hatte
sehnsüchtig eine Einladung erwartet

Max Beeke aus Leipzig nahm es Hans
Solleder sehr übel, daß er sich gerade an die-

zurückblicken. Sie wurde von Papst Niko¬
laus V. gegründet und stellt eine der bedeu¬
tendsten Bibliotheken der Welt dar , die heute
rund 500 000 Bücher und 60 000 Manuskripte
enthält .

G. W. Pabst will Lourdes-Film drehen
Der österreichische Filmregisseur G . W.

Pabst , der sich gegenwärtig in Italien auf¬
hält , will nach der Fertigstellung seines „Odys -
see“-Films einen Film über Lourdes drehen .
Er trägt sich bereits seit 1934 mit diesem Ge¬
danken , ist sich aber darüber klar , daß die
Verfilmung eines so schwierigen Themas reif¬
licher Prüfung und Überlegung bedarf und
daß nur tiefgläubige katholische Künstler sich
an die Ausführung des Werkes heranwager
dürfen.

Kampf gegen Kirche nicht erfolgreich
Ein katholischer Priester , der aus Ungarn

gekommen ist, erklärte , daß das kommunisti¬
sche Regime dort seinen Kampf gegen die
katholische Kirche fortführe , ohne nennens¬
werte Erfolge zu erzielen. Der Kommunismus
stoße bei der Bevölkerung auf wachsenden
Widerstand. Es sei den Kommunisten nicht
gelungen, das ungarische Volk gegen die
Kirche einzunehmen.
Zusammenarbeit mit der Katholischen Kirche

Der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kir¬
che in Deutschland, Bischof D . Dibelius , er¬
klärte in seinem Rechenschaftsbericht auf der
gesamtdeutschen evangelischen Synode in Ber¬
lin : „Mehrfach bestand Gelegenheit zu einer
Zusammenarbeit mit der katholischen Kirche
in Angelegenheiten, in denen gegenüber staat¬
lichen und Besatzungsstellen ein kirchlicher
Standpunkt vertreten werden mußte , z . B . in
Kriegsgefangenenfragen und in der Wahrneh¬
mung der kirchlichen Anliegen hinsichtlich des
Lastenausgleichs. Auf theologischem Gebiet
werden schon seit längerer Zeit fortlaufend
Gespräche durch einen evangelisch-katholi¬
schen Arbeitskreis geführt , der unter dem
Vorsitz des evangelischen Bischofs D . Stählin
und des katholischen ErzbischofsDr. Jäger tä¬
tig ist . Der Rat der EKD ist über diese Ge¬
spräche informiert worden.“

Der XVI . Bietigheimer Tag
Der XVI . Bietigheimer Tag unter der Lei¬

tung von Dekan Völter in Brackenheim stand
unter dem schwierigen Thema „Sozialismus
und Freiheit“ . Damit beschäftigte sich schon
die Predigt am Vormittag, die Pfarrer H .
Schieber-Stuttgart hielt . In einem Rundge¬
spräch am Nachmittag wurde der im ganzen
gelungene Versuch gemacht, das Thema in
einer sofortigen Aussprache mit den Haupt¬
referenten (Kulturreferent der SPD und MdB
Arno Hennig und Diplomvolkswirt von der
Evangelischen Akademie in Bad Boll Dr. Do¬
nath ) in Unterfragen zu teilen, um so eher zu
einer Klärung zu kommen. Bezeichnendfür die
Lage war , daß . von sozialistischer Seite der
Materialismus als weltanschauliche Grundlage
nunmehr abgelehnt und positiv eine Annähe¬
rung an die ethischen Lebenswerte des Chri¬
stentums gesucht wird . Dazu gehört auch die
ursprünglich christliche Freiheitsidee , mit der
letzlich der wahre Sozialismus identisch sei.
Die Aussprache war sehr lebhaft und brachte
manches offene und wertvolle Wort, das für
eine Annäherung und ein Verstehen von So¬
zialismus und Christentum von) positivem
Wert war . Landtagspräsident Wilhelm Keil,
der zu den regelmäßigen Besuchern der Bie*-
tigheimer Tage gehört, bekräftigte das mit
seinen Ausführungen, die von weiser Erfah¬
rung , gewonnen in einem langen reichen Le¬
ben, geleitet waren . Von der Kirche wünschte
er ein uneingeschränktes Bekenntnis zum de¬
mokratischen Staatsgedanken . Dekan Völter
dankte denen, die die Tagung durch ihre An¬
teilnahme so fruchtbar gestaltet haben.

sen Tisch setzen mußte zu seiner einschich¬
tigen Geburtstagsfeier, obwohl doch viele
Tische in dem Cafe noch leer waren . Er maß
ihn mit einem schiefen Blick, den aber nur
sein Gegenüber sah. Ein kleines Lächeln
huschte über Helene Embachs Gesicht und
das erwischte der Einheimische .

Hans Solleder hatte es eilig gehabt vorher
und nun war alle Eile vergessen Nun wollte
er hier so lange sitzen bleiben, bis es dem
anderen ungemütlich wurde Das kam eher
als er dachte.

„Meine Gnädigste“
, sagte dieser nach einer

Weile zu seinem Gegenüber, „ich möchte mich
jetzt verabschieden und freue mich , unsere
Unterhaltung heute abend zu Hause fort¬
setzen zu können .“ Er wollte imponieren.

„Da muß ich Sie leider enttäuschen, denn
ich gehe heute abend aus.“

„Allein? Ihr Herr Bruder ist doch bereits
abgereist." Es klang vorwurfsvoll und neu¬
gierig zugleich .

„Darüber, glaube ich, brauche ich Ihnen
keine Rechenschaft abzulegen.“

„Ich dachte nur , denn ich hätte Ihnen gerne
Gesellschaft geleistet und Sie beschützt “

„Danke, ich schütze mich selbst vor zu¬
dringlichen Leuten, mein Herr.“

„Auf Wiedersehen!“ Max Beeke bot Helene
Embach die Hand, doch sie las bereits die
„Elegante Welt“.

Hans Solleder trank vor Freude die ganze
Tasse Kaffee auf einen Zug leer. Ihr Bruder
war der Herr am Bahnhof, ihr Bruder ! Dann
ist er also kein Windhund, kein Hallotri . Hans
Solleder bat ihm diese Bezeichnungen im
stillen ab . Nein, er dankte ihm sogar, daß er
seine Schwester kommen ließ, damit er, Hans
Solleder, endlich Ruhe finde . Er war sich
dessen so sicher, daß er Helene Embach ganz

Neue Paketaktion der evangelischen Kirche
Das Hauptbüro des Evangelischen Hilfs¬

werks von Baden hat unter der Bezeichnung
„Pakethilfe Ost “ eine neue Aktion zur
Unterstützung der Ostzonenbevölkerung ein¬
geleitet. Wie aus einer in Karlsruhe von der
evangelischen Landessynode veröffentlichten
Erklärung hervorgeht , handelt es sich um drei
mit den notwendigsten Nahrungsmitteln ver¬
sehenen Pakettypen , die beim Hauptbüro des
Evangelischen Hilfswerks in Karlsruhe be¬
stellt werden können. Paket A umfaßt zwei
Kilogramm im Werte von fünf DM, Paket B
fünf Kilogramm im Wert von acht DM und
Paket C sieben Kilogramm imWerte von zwölf
DM . In diesen Preisen sind Porto und Ver¬
packung eingeschlossen .

„Es war ein Mensch . .
, Der ^ urt Oertel-Dokumentarfilm über das
Evangelische Hilfswerk , der sowohl
vom Hilfswerk wie auch vom Land Nieder¬
sachsen in Auftrag gegeben wurde, ist fertig -

„Frem denverkehr stag 1950“ in Bonn
AUjährlich soU künftig der deutsche Frem¬

denverkehrstag in einer anderen Landes¬
hauptstadt abgehalten werden und jeweils die
Reisesaison eröffnen. Der erste „Fremden¬
verkehrstag“ wird heute von Bundespräsident
Heuss in Bonn mit einer Ansprache einge¬
leitet . Aufgabe des Fremdenverkehrs soU es
sein, das zunehmende Interesse an der Frem¬
denverkehrsarbeit in weiteste Kreise zu tra¬
gen und auch in der Bevölkerung Verständnis
zu wecken. Der Wiederaufbau eines leistungs¬
fähigen Fremdenverkehrs gehört daher für
Deutschland zu den vordringlichen Aufgaben.

Mit der Forderung nach der „Freiheit der
Reise“ setzte sich Bundesverkehrsminister
Seebohm für eine Liberalisierung des Frem¬
denverkehrs und großzügigeie Handhabung
des Paßwesens ein. Der Minister bemängelte,
daß man heute noch nicht einmal nach Berlin
ohne größere Schwierigkeiten fahren könne,
und daß selbst er seit Monaten den erforder¬
lichen Dauerausweis noch nicht erhalten habe.
Das Bundeswohnungsbauprogramm werde die
Möglichkeit geben , Flüchtlingsgruppen, die
zur Zeit noch Kurhotels blockieren, in ande¬
ren Gegenden anzusiedeln. Zum Problem des
innerdeutschen Fremdenverkehrs sagte der
Minister, daß die Förderung der sozialen Seite
und die Unterstützung! von Gesellschaftsrei¬
sen nach wie vor eines der Hauptziele des
Verkehrsministeriums sei .

Erhöhte Löhne für Metallarbeiter
Vom 2. Mai an erhalten die Metallarbeiter

auf Grund einer neuen Regelung einen um
3—4 Pfennig erhöhten Tariflohn . Die neuen
Mindestlöhne betragen in der Gruppe I a)
1,23 DM und der Gruppe I b) 1,20 DM. Die
bisher freivereinbarten Teuerungszulagenwur¬
den in den neuen Tarif aufgenommen. Die
bisher gewährten Leistungszulagen werden
auch auf die neuen Löhne zugeschlagen . Wirt¬
schaftlich schlechtstehendeBetriebe haben die
Möglichkeit , die neuen Löhne noch nicht voll
auszuzahlen.
„Der deutscheBauer hat Deutschland gerettet"

General Lucius D . Clay , der frühere ameri¬
kanische Militärgouvemeur in Deutschland,
schreibt in seinem Buch „Entscheidung in
Deutschland“ über die Verdienste des deut¬
schen Bauern in der Zeit nach 1945 : Der deut¬
sche Bauer hat Deutschland in einer Zeit ge¬
rettet , als die Lebensmittellage der Welt aus¬
reichende Einfuhren unmöglich machten. Er
arbeitete Tag und Nacht mit seiner ganzen
Familie, bestellte jedes urbare Stückchen
Land, beackerte unermüdlich den Boden und
leistete Hervorragendes, wenn man die vielen
Hindernisse bedenkt, denen er sich gegen¬
übersah.

still für sich sein Liebstes nannte , seine süße,
kleine Frau.

Er unterbrach sie nicht beim Lesen, doch
als sie alle Zeitschriften gesehen hatte und
nun unbeschäftigt dasaß , lachte er ihr zu.

„Den Herrn mögen Sie wohl gar nicht
Fräulein?“

„Nein , er ist mir zuwider. Er stellt mir
schon nach , seit ich hier bin, und wohnt leider
in meinem Hotel. Heute allerdings hat er das
erstemal Gelegenheit gehabt mit mir zu
sprachen. Es war mir bisher immer möglich,
ihm auszuweichen . Außerdem stand ich unter
dem Schutz meines Bruders, der jedoch heute
abgereist ist “

„Und wer schützt Sie jetzt?“

„Sie haben ja gehört“
, sagte sie lachend

und voll Fröhlichkeit „ich schütze mich selbst.
Ich wollte heute abend gar nicht ausgehen,
doch der Aufenthalt im Hotel wird mir durch
diesen Menschen verleidet. Leider war das
Hotel , in dem mein Bruder wohnte, ganz
besetzt, sonst wäre ich an sich dort abgestie¬
gen . Ich kann doch nicht immer auf dem
Zimmer sitzen , nur um den Nachstellungen
dieses Herrn zu entgehen. So gehe ich eben
in das Kino .“

„Und wenn ich Sie bitten würde, mit mir
zusammen zu sein, mit mir Geburtstag zu
feiern? Sie sehen , man kennt mich hier, ich
heiße Hans Solleder und habe ein Geschäft
Sie brauchen also keine Angst zu haben. Ich
hab Sie übrigens schon vor ein paar Tagen
vor dem Bahnhof stehen sehen, als Sie an¬
kamen.“

„Dann waren Sie der Herr , der ein Fahrrad
neben sich herschob und sich von einem
anderen Herrn verabschiedete.“

„Ja , der war ich . Ich hab nicht gewußt, daß
Sie mich beachtet haben.“

gestellt . Der Titel des Filmes lautet „es war
ein Mensch . . .“

Indonesische Christen in Ulm
Zur Zeit besuchen sechs junge Männer und

Mädchen aus Indonesien in ihrer kleidsamen
Nationaltracht Gottesdienste derEvangelischen
Landeskirche in Württemberg. So kamen sie
auch zum ökumenischen Gottesdienst in der
Ulmer Martin -Luther -Kirche. Tiefes Interesse
fanden die Berichte des cand. med. Tumbe-
laka , der in gutem Deutsch vom Entstehen
seiner Heimatkirche aus dem opfervollen
Dienst deutscher und holländischer Missionare¬
erzählte und von der Überwindung des Ani¬
mismus und der damit zusammenhängenden
Kopfjägerei seiner Ahnen durch das Christen¬
tum berichtete .

Posaunen werden erschallen
Wie der Verband der evangelischenKirchen¬

chöre in Bauern mitteilt , findet am 11 . Juni
1950 in Bad Kissingen ein Treffer aller unter¬
fränkischen Kirchen- und Posaunenchöre statt .
Es wird mit der Teilnahme von über 800 Sän¬
gern und Posaunenbläsern gerechnet.

Messebeteiligung Württemberg-Badens
Württemberg -badische Firmen haben bisher

an folgenden diesjährigen Messen im In- und
Ausland teilgenommen. An der Export-Mu-
ster -Messe Hannover 98 Aussteller, an der
Messe in Kopenhagen 7 Aussteller, die Messe
in Utrecht wurde von 30 und die Messe in Ve¬
rona von 4 Firmen beschickt . Für die Tech¬
nische Messe in Hannover liegen beim Wirt¬
schaftsministerium Württemberg-Baden über
300 Meldungen vor . Auch in Mailand ist Würt¬
temberg-Baden sehr gut vertreten .
Steigender Obstabsatz in Württemberg-Baden

Heimisches Gemüse, das in der letzten Zeit
frisch und in verbesserter Aufmachung ange-
boten wurde , konnte auf den württemberg-
badischen Märkten steigenden Absatz finden .
Bei Importware veranlaßten die teilweise
hohen Ankunftspreise die Käufer zu vorsich¬
tigen Dispositionen. Das angebotene Sortiment
einheimischen Gemüses neuer Ernte bestand
in der Hauptsache aus Kopfsalat, Salatgurken,
Spinat , Radieschen, rosa und weißen Bund¬
rettichen , kleineren Partien Treibkartoffeln
und Freiland -Rhabarber . Die qualitativ guten
Anlieferungen wurden bei mittleren Preisen
jeweils restlos abgesetzt.

Fonds zur Stützung des Transithandels
Das Wirtschaftsministerium Württemberg-

Baden hat bei der Bundesregierung einen
Fonds zur Stützung des deutschen Transit-
tiandels angefordert . Es hat sich gezeigt , daß
iurch die Akkreditivstellung bei den Außen¬
handelsbanken des Empfängers die Offen¬
legung der Geschäftsverbindungen dazu ge¬
führt hat , daß der deutsche Handel bei inter¬
nationalen Transitgeschäften ausgeschaltet
wurde, da Produzent und Letztempfänger in.
direkte Verbindung treten konnten.

Neuer deutsch-französischer Handelsvertrag
Frankreich und die Bundesrepublik wollen

ein neues Wirtschaftsabkommen vorbereiten.
Die Verhandlungen beginnen noch vor Ablauf
des deutsch-französischen Handelsvertrages,
der bis zum 30. Juni ds . Js . gilt. Im neuen.
Abkommen soll das Handelsvolumen erwei¬
tert und die Liberalisierung ausgedehnt wer¬
den.

Zwei Milliarden DM freigegeben
Vizekanzler und ERP -Minister Blücherteilte

die Freigabe eines Betrages von zwei Milliar¬
den DM aus Gegenwertkonten zur Anlage in
der Bundesrepublik mit. Dr . Blücher erklärte ,
die Freigabe werde vor Ende des Jahres er¬
folgen. Die Fonds seien das stärkste Bele¬
bungsmittel . das die deutsche Wirtschaft bis¬
her erhalten habe.

„Doch — und ich habe mir etwas dabei
gedacht. Übrigens, ich heiße Helene Embach
und bin in München Kunstgewerblerin.“

„Was haben Sie sich denn gedacht, wie Sie
mich gesehen haben. Fräulein Embach , darf
man das wissen?“

„Nein, heute noch nicht“, sagte sie, „viel¬
leicht ein andermal , vielleicht nie, wozu denn'
auch. Außerdem habe ich im Sinn, mich hier
als Kunstgewerblerin niederzulassen und wir
werden uns dann öfter in den Weg laufen,
was schließlich nicht zu vermeiden ist.“

Sie schauten sich beide an und lachten und
es klang wie das Lachen von guten, alten
Kameraden.

Hans Solleder wurde von einem Gefühl
beherrscht , das er noch nie vorher gekannt
hatte . Es war eine Mischung von Sehnsucht
und Angst, von Glück und Trauer . Was wußte
er von Helene Embach? Nichts wußte er.
Vielleicht war da irgendwo ein Mensch , der
ein Recht auf sie hatte . Das war nicht aus¬
zudenken. Doch dieser eine Abend sollte ihm
gehören, wenn es auch der letzte war.

„Also , Fräulein Embach , wir feiern heute
abend Geburtstag , nicht wahr? Und nachdem
es jetzt zu regnen aufgehört hat , schlage ich
vor, daß wir ihn am Badersee feiern. Erstens
hab ich dort noch eine Zeche zu machen und
zweitens können wir nach der Feier noch
etwas Luft schöpfen. Sie wohnen sicher direkt
im Ort und da wäre es zu nah, in eines der
Caf&s zu gehen, und nach alkoholischen Ge¬
nüssen ist frische Luft etwas Unbezahlbares."

„Allerdings. Und vom Hotel Bergfried, in
dem ich wohne, ist nirgends weit hin. Doch
noch eins, Herr Solleder: Ich habe der Ein¬
druck, daß dieses Fräulein Gusti, die Be¬
dienung , gerne mit Ihnen Geburtstag gefeiert
hätte . Wollen Sie sie nicht einladen?"

(Fortsetzung folgt.)
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